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Glorreiche Tage!
Die aus Stein gemeißelt, reiht sich in der letz-

^Siegesbotschaft Wort an Wort , Satz an Satz,
^ ®ebenso großartig erhebt sich das Gesamtbild

er  Vorgänge, das sich daraus ergibt . In knapp-
^ crrm  der Bericht über Operationen , die sich
einer Linie von mehr als 600 Km. vollziehen,

j. br Schlachten, in denen sich Hunderttausende von
. bgern gegenüber gestanden haben. Und kein

Lobpreisung, kein Laut des Triumphs.
^ ?"üßte alles so sein, so schließt sich das Ganze

Berichts zusammen. Nirgend eine Lücke, orga-
^ che Geschlossenheit in jedem Glied ! Wie oft ha-

unsere Feinde von der jede Kultur vernichten-
^ Maschine des deutschen Militarismus «jespro-

jetzt enthüllt sich ihnen vielleicht, daß er gar
. ^ Maschine sondern ein lebendiges Wesen ist,
keif̂ ^ ^ndlungen sich zwar mit der Regelmäßig¬
ist b Maschine vollziehen, das aber doch beseelt

- doll blühender Kraft , voll geistiger Regung,
^er Schall der Trompete durch die deutschen

sinê *Um  ^ T‘C0e ^bf , hat jeder Tag fast irgend
!>er g^ ßartige Betätigung deutscher vorbereiten-
Fn/rbeit gebracht. In sicherm Vertrauen auf

und Heer wagte die oberste Leitung es,
ÖliiifQ**°nen  höchster Kühnheit zu beginnen, die nur
§ konnten, wenn die Friedensschulung von

und Gliedern zweckmäßig gewesen war , und
" ^ie handelnden Personen vom General bis
*Unt  Soldaten erfüllt waren von todesverach-

Tapferkeit und glühendster Begeisterung.
ö e§  ist geglückt!

* * »

Totale Niederlage
der englischen Armee.

9 . .^otzes Hauptquartier , 28 . Aug . ,

z^ uachm. Die engl. Armee, der sich
^nzösische Territorial-Divisionen an-
j>0Me »hatten, ist nördlich St.Quentin
. ständig geschlagen und befindet sich
A«r cm  Rückzüge über St. Quentin,
h Mere lyyO Gefangene, 7 Feld¬
in,e*? ett mtö1 schwere Batterie sind

wwfet*c Hände gefallen.
Jubel in Berlin.

by,Merlin, 28. August. Die Kunde
Ua Vollkommenen Nieder-

englischen Armee bei
-Quentin,  die soeben öffentlich
•üiiCltct  wird, löst allenthalben stur¬

men Jubel  aus.

Immer vorwärts!
Mezieres haben unsere

ist vnter fortgesetzten Kämpfen
ststseu"^ ^ vt die Maas nb erfchritten
tijgu "nker Flügel hat nach neun-
ltzebj. V?^ ^gskämpfen die französischen
gedu8.?̂ uppen bis östlich Epinal zurttck-
sienx.-̂ und befindet sich in weiterem

Gen Fortschreiten.
^vl do^ Allermeister von Brüssel teilte
^e fr« Kommandanten mit, das;
Ren;.^ bfische Regierung der belgischen
sie fr ttttJ die Nnmöglichkeit eröffnete,
h w offensiv zu unterstützen,

ddllig in die Defensive ge-

Zur Kriegslage auf dem west¬
lichen Kriegsthealer.

Eine Reihe von Siegen  wurde wieder
durch unsere 7 Armeen, die gegen die vereinigten
Heere von Frankreich, England und Belgien schla¬
gen, erkämpft.

Bon Cambray bis zu den Süd-
Vogesen sind wir auf der ganzen
Linie siegreich,  ein Ausfall aus
Antwerpen ist abgeschlagen, ein Aufstandsversuch
in Löwen (Louvain) ist unterdrückt worden. Gleich¬
zeitig verbreitet sich das längst erhoffte Licht, wel¬
ches uns die Besetzung der allerhöchsten Komman¬
dostellen bei den sieben Heeren im Westen be¬
leuchtet.

Der Feind ist überall geschlagen
und befindet sich in vollständigem
R ü ckz u g e.

Der Vormarsch der deutschen Heere vollzieht sich
nunmehr in breiter Front auf der ganzen Linie.
Die Heere des rechten Flügels werden hierbei die
leichtere Aufgabe haben, da sich ihren Anmcrrsch-
linien bedeutend weniger feste Plätze entgegen¬
stellen wie den Heeren des deutschen Kronprinzen,
des Kronprinzen von Bayern und des General-
obersten von Heeringen, welch letzterer besonders
Belfort , welches in seiner linken Flanke verbleibt,
im Auge behalten muß . Die vier großen Festungen
der französischen Ostgrenze, Beifort , Epinal , Toul
und Verdun , .mit den dazwischen gelagerten, zum
Teil starken Sperrforts , werden zum größten Teile
erobert werden müssen, was immerhin einen länge¬
ren Zeitraum erfordern wird. Die Heere, die aus
Belgien vorgestoßen sind, treffen im Norden auf
Lille, weiter südöstlich auf Maubeuge und Charle-
ville-Meziöres, vom Fort von Givet gar nicht zu
reden. Mit Ausnahme von Lille sind die anderen
Plätze sicher schon von unseren Truppen umstellt.
In einer Entfernung von etwa 100 bis 120 Kilo¬
meter von den Festungen der Nordgrenze stoßen
unsere Truppen auf die zweite Befestigungslinie
der Franzosen, auf die Plätze Reims , Laon und
Arras . Von diesen Plätzen aus sind es noch rund
100 Kilometer bis zur Fortslinie von Paris.

Die Gegenstöße, welche die Franzosen gegen die
Heere der Kronprinzen Wilhelm und Rupprecht
unternahmen , lassen.die Mutmaßung zu, daß die
Franzosen noch über erhebliche Reserven verfügen,
die allerdings nunmehr auch stark erschüttert sein
dürsten. Wir können ober wohl damit rechnen, daß
auf der Linie Longwy-Nancy die Feinde jetzt End¬
gültig in ihre Fortslinie zurückgehen. Die Schlacht
zwischen Sambre und Maas wurde gegen franzö¬
sische und belgische Truppen gewonnen. Da auch
eine Meldung von einem starken Ausfälle belgischer
Truppen aus Antwerpen vorliegt , so liegt die An-
nahme nahe, daß an der Sambre in der Mehrzahl
Franzosen gefachten haben werden. Bei Maubeuge
hat General -Oberst v. Kluck die Engländer gehörig
vermöbelt, sodaß sie in wirrer Flucht mit den: Ver¬
lust von ca. 60 Geschützen und mehreren 1000 Ge¬
fangenen auf St . Quentin zurückfluten. Es
trifft sich gut, daß die Engländer sich gerade das
Gelände um Maubeuge gewählt haben, nun wird
auch unsere schon im Vorjahre gebrachte Nachricht
stimmen, daß damals in Maubeuge ein Depot eng¬
lischer Artillerie Munition eingerichtet wurde. Die
Niederlage der englischen Expeditions -Armee ist
für die weitere Ereignisse von größter Bedeutung,
da dem englischen Korps aus vielen Gründen nicht
leicht Ersatz zugeführt werden kann. Erstlich ist
der Transport von Ersatzmannschaften keine leichte
Sache mehr für die Engländer , wenn der größte
Teil der belgischen Küste in unserem Besitze ist,
zum zweiten wird es nicht leicht sein, die englischen
Bataillone aufzufüllen. Die Reserve ist schwach, die
Territorial -Armee ist zum Kampfe außerhalb
Englands kaum geeignet und die durch die Wer¬
bung erlangten Leute sind doch zunächst immer erst
Rekruten, die man im Kriege noch nicht verwenden
kann. Mit der allergrößten Spannung wird man
aber im ganzen Vaterland Einzelheiten erwarten,
wie sich die Engländer geschlagen haben. Auch wie
die Führung durch die englischen Generale war,
wird jedermann interessieren.

Zur Vervollständigung der Siegesmeldungen
von der ganzen Linie im Westen von der Maas bis
zu den Vogesen gibt der Kriegsberichterstatter des
„Bert . Tagebl ." folgendes Bild : Feindliche Kräfte
unternehmen einen starken Vorstoß gegen den
linken Flügel der kronprinzlichen Armee, wurden
aber zurückgewiesen. Die englische Armee wurde
bei Maubeuge geschlagen und in der Festung teil¬
weise eingeschlossen. Bei dem Uebergang Long-
wys in deutschen Besitz wurden 3600 Gefangene
gemacht, darunter 400 Unverwundete. Nur e i n
Geschütz des Feindes war noch schußfähig; alle
anderen waren in Trümmer geschossen.
Dem Kommandanten von Longwy, der sich durch
seine Tapferkeit ausgezeichnet hatte , wurde vom
Kronprinzen der Degen gelassen. Montmedy steht
unter starkem Feuer . Die Armee des bayerischen
Kronprinzen gab vorläufig die Verfolgung des
Feindes auf, da man sonst unter das Feuer von
Toul und Verdun gekommen wäre, auf welche
Linie sich der Feind zurückzog, da er sich offenbar
hier sicher wähnt . Hier stehen scheinbar auch von
Belfort heraufbeförderte Truppen . Der Ausfall
von vier Divisionen am 26. August aus Antwerpen
wurde vollständig zurückgewiesen. Bei dem Aus-
fall überfielen alle Einwohner der Stadt Löwen die
deutschen Kolonnen. Diesen organisierten Ueber-
fall hat die Stadt mit aller Schwere gebüßt. Wer
Battice und Hervs sah, fühlte die ganze Schwere,
da die Universitätsstadt Löwen kaum noch existiert.
Die ganze Front ist siegreich. Bisher besteht keine
einzige Verpflegungsschwierigkeit, dazu ist Nord¬
frankreich ein reiches üppiges Land,

Von der Armee des Kronprinzen
Der Berichterstatter des „Berl . Lokal-Anz."

meldet aus dem Großen Hauptquartier , daß in der
französischen Festung Longwy 3200 unverwundete,
400 verwundete Gefangene gemacht und 4 0 Ge¬
schütz e, darunter 3 6 K a m p f g e s chü tze, er¬
obert wurden. Dem tapferen Kommandanten ließ
der Kronprinz den Degen . Maubeuge
ist eingeschlossen , Montmädy wird
befeuert.  Die Verfolgung des Feindes durch
den Kronprinzen ist augenblicklich zum Stehen ge¬
kommen, weil die Unsrigen sonst in den Bereich der
Festungsgeschütze von Toul und Verdun kämen und
weil der Feind offenbar zunächst nicht erneut an¬
greisen will. Hier befinden sich aller Wahrschein¬
lichkeit nach aus dem Süden von Belfort her heran¬
gebrachte Truppen , die den Vorstoß bei Mülhairsen
verursacht hatten . Reste dieser Armee, und zwar
kleinere Trupps , auch Kavallerie ohne jede Bedeu¬
tung stehen noch westlich Kolmar bis in das Ge¬
birge hinein. Von der Verbindung mit Frankreich
abgeschnitten und ohne unserseits angegriffen zu
werden, scheinen sie ratlos abzuwarten . Wörtlich
hieß es: „Es hat keinenWert , nach den
Leuten nachzusehen ." Das Resultat der
von den zwei Kronprinzen geleiteten Schlachten ist
völliger Sieg , enorme Sieg -esbeute,
viele Gefangene , dauernde Ver¬
folgung.

Vom Geist des französischenHeeres.
Genf, 27. Aug. Durch die Pariser Presse sickert

allmählich die Mitteilung von einem bedenk¬
lichen Zwischenfall  durch. Danach faß _in
der Schlacht in Lothringen  eine Division
des 16. Armeekorps durch Gehorsamsver¬
weigerung  den fluchtartigen Rückzug der Fran¬
zosen veranlaßt haben. Senator G e r v a i s
brachte diesen Vorfall tadelnd im „Matin " öffent¬
lich zur Sprache, w'orauf die Zeitung einen Ver¬
weis erhielt . Dazu ist zu bemerken, daß alle Artikel
der Zensur des Kriegsministerinms unterliegen,
also der inkriminierte Artikel von Gervais anfangs
nicht beanstandet wurde.

Französische Stimmen über die Niederlagen in
Belgien.

Genf, 27. Slug. Der „Temps ", der die drei
ersten Tage der großen Schlachten in Bel¬
gien  kommentiert , gibt zu, daß es den Franzosen
nichtgelungen sei , die deutsche,  von
einer Million Kämpfer gebildete Linie zu
durchbrechen  u . daß sie sich infolgedessen hin¬
ter ihre Deckngsst eil ungenzurückziehen
müßten. Die Hoffnung, durch einen entscheidenden
Erfolg diesen Krieg zu eröffnen, sei also ent¬
täuscht  worden . „Journal des Debats " schreibt:
Nach blutigen Kämpfen hat unsere  O f f e ns i v e
in Belgien darauf verzichten müssen, die deutsche
Linie zu durchbrechen. Das ist ein Mißerfolg.
General I o f f r e handelte richtig, den Kampf ein¬
zustellen, ehe er in eine Niederlage  ausartete.
So sind »vir geordnet in die Verteidigungsstellung
eingerückt.

Nach den bisherigen Berichten über diesen „ge¬
ordneten " Rückzug wird es schwer fallein sich eine
Vorstellung von einer wirklichen französischen„Un¬
ordnung " zu machen. Wenn eine Armee über 160
Geschütze und gegen 16,000 Gefangene in den Hän¬
den des Gegners zurücklassen muß, so hat sie eben
eine schwere Niederlage  erlitten.

Französische Kriegsführnng.
Eine anschauliche Schilderung vieler bezeichnen¬

den kleinen Züge von dem Kriege an der West¬
grenze entnehmen wir einem der Kreuzzeitung zu¬
gegangenen Briefe eines Offiziers:

Gestern erzählte mir ein Rittmeister folgendes :
Die Franzosen halten ihre Kavallerie
sorgsam hinterder Infanterie,  wie sie
auch keinen Offensivgeist in den ersten acht bis zehn
Tagen zeigten. Selbst als einmal die deutschen
Grenzschutztruppen, die schon ziemlich weit vorge¬
drungen waren, aus strategischen Rücksichten zurück¬
gingen, drängten sie nicht nach. Unsere Patrouillen
stießen immer nur auf Jnfanterieposten , die die
Reiter bis auf 100 Meter heranließen , ehe sie
schossen. Häufig!suchten die feindlichen Posten durch
Verkleidung zu täuschen, wie z. B. durch Aufsetzen
eines Frauenhutes ; hinter einer Kirchhofsmauer
gedeckt stand so ein maskierter Posten und schoß
eine Patrouille , die von dem Frauenzimmer nichts
befürchtete, an. Der Leutnant K. stürzte vom
Pferde , wurde geschleift, aber von seinen Leuten,
die ihn trotz dem feindlichen Feuer hielten und ihm
aufs Pferd halfen, glücklich zurückgebracht.

Die französischen Infanteristen ha¬
ben alle  einen ZivilanzuginTornister,
den sie in der Gefahr anziehen, nachdem sie ihre
Montur in Wald oder Dorf abgelegt  haben.
Dann laufen sie mit den Händen in den Hosen¬
taschen herum, bis die deutschen Truppen vorbei
sind. Ein Befehl des Oberkommandieren¬
den Jos fre ordnete dies Benehmen
a n. Tatsächlich ziehen die Verwundeten meist aus
der Bahnfahrt ihr Zivil an , so daß sie hier oft
für Franktireure gehalten werden, bis die Begleit¬
mannschaft uns es erklärte. Unsere deutschen
Gefangenen  werden schlecht behandelt. Eben
sprach ich eine bayerische Stabsordonnanz , die vor
drei Tagen als Verwundeter gefangen genommen
und mit Fußtritten behandelt und angespien worden
war . Es gelang ihm, am Freitag bei einem Ge¬
fecht bei Schl, zu entwischen. Heute saß _er schon
hier in einem Militärzug auf der Fahrt ins Laza¬
rett . Die französische Artilleriege¬
schosse  explodieren zum Teil nicht, zum Teil ist
die Wirkung der Schrapnnellkugeln gering . Ein
Dragoner wurde aus einen Waffenrockknopf getrof¬

fen ; der Knopf erhielt einen Eindruck, weiter
nichts. Ein Pferd erhielt einen Fleischschuß, nran
konnte die Kugel mit dem Finger herausdrücken.
Unsere Artillerie wirkt glänzend.
Auffallend ist die Brandwirkung ans Gebäude, vor
allem der Haubitzen. Die moralische Wirkung ist
auch sehr groß nach den Erzählungen der Gefange¬
nen. Die Trichter , die die Haubitzengranaten in
den Boden reißen, sind metertief und mehrere Me¬
ter breit . Mit zwei, drei Schuß brennt gleich ein
Dorfviertel.

Das abgekartete Spiel der Franzosen und
Engländer.

Berlin , 26. Aug. Die Kreuzzeitnng gräbt die
Aeußerung eines französischen Blattes aus , die
beweist, daß das englisch - französische Zu¬
sammenwirken  bereits seit Jahr und Tag
sorgfältig abgekartet war . Am 25. Februar 1913
schrieb der Gil Blas:

Ein in Ostsrankreich erscheinendes Blatt brachte
eine höchst merkwürdige Enthüllung.  In den
militärischen Kreisen des Ostens erzählte man sich,
daß die Stadt M a u b e u g e, die unweit der nörd-
östlichen Grenze Frankreichs an der B a h n l i n i e
Köln —Paris  liegt , seit mehrern Wochen mit
größern Mengen englischer Mn n i t i o n ver¬
sehen  werde . Die Stadt Manbeuge ist militärisch
von großer Bedeutung . Sie wird im Feldzugs-
p l a n des französischen Generalstabs als o n-
zentrationspunkt für die verbünde-
deten englisch - französischen Truppen
bezeichnet, die im Kriegsfall von dem englischen
General French  unter der Oberleitung des fran¬
zösischen Generalissimus I o f f r e befehligt wer¬
den sollen. Nun ist bekannt, daß die englischen Ge¬
schütze nicht das gleiche Geschoß wie die französischen
haben. Die beiden Regierungen seien jedoch über¬
eingekommen, schon in F r i e d e n s z e i t e n auf
französischemGebiet diejenigen Munitionsmengen
a n z u h ä u s e n die im Kriegsfall für die eng¬
lische Artillerie notwendig sind.

Durch diese Mitteilung wird die moralische Ent¬
rüstung des Sir EdwardGrey nocheinmal
ins h e 11 st e Licht gerückt.
Lord Kitchener spricht im engl. Parlament über

das engl. Expeditionskorps.
London/ 27. Aug. Der englische Kriegsminister

führte im Parlament folgendes aus:
Das englische Expeditionsheer  hat

Stellung genommen an der Nordwestgrenze Frank¬
reichs und ist vorwärts gerückt. Unsere Truppen
sind schon Während 30 Stunden in Fühlung ge»-
wesen mit einer viel größeren deutschen Trnppen-
macht; während dieser Zeit haben sie die Ueberliese-
rung des britischen Soldaten aufrecht gehalten und
sich durch die gute Tapferkeit ausgezeichnet. Die
Operationen , die sie berufen waren auszuführen,
Gehören zu denjenigen, die von den Soldaten die
größte Beharrlichkeit erheischen und außerordent¬
lich große Fähigkeiten bei den Führern . Ich habe
dem Befehlshaber telegraphiert , er möge den Trnp-
pen wegen ihrer Prachtleistung  Glück wün¬
schen. Wir alle sind stolz auf sie. Wir wissen, wel¬
ches Gewicht das französische Volk auf schnelle
Hilfeleistung legt, und wir waren denn auch im¬
stande, diese Hilfe bei Beginn des Krieges zu
leisten. Wenn strategische Erwägungen es zuge-
>geben hätten , so hätte wohl jeder von uns gern ge¬
sehen, daß wir uns neben das tapfere belgische
Heer in seinem glänzenden Streit wider eine ver¬
zweifelt große Ueberzahl gestellt hätten . Dieser
Vorzug ist uns indes versagt geblieben.

Der Redner verwies darauf daß die Staaten
mit allgemeiner Wehrpflicht beinahe ihre ganze
männliche Bevölkerung in das Feuer geschickt hät¬
ten, während England mit seiner Wehrordnung
solches nicht konnte und auch nicht auf große Reser¬
ven aus den Kolonien wie aus dem Mutterlands
zu rechnen hatte . „Während die großen über¬
seeischen Gemeinwesen mit Selbstverwaltung
mächtige Trnppenabteilungen  hierher
sandten, gab die Territorialarmee des Mutterlan¬
des dem ernstlichen Aufruf ihrer Pflicht getreu
Folge. Mehr als 70 Bataillone haben sich freiwil¬
lig für den überseeischen Menst gemeldet. . Ein
zweites Heer von 100 000 Mann ist tatsächlich so
gut wie gebildet, und dahinter steht die besondere
und die nationale Reserve. Während die H ö ch st-
stärke  der feindlichen Staaten gegenwärtig an¬
haltend vermindert wird , wird England seine Ver¬
stärkungen bereit haben, um sie andauernd und in
zunehmender Zahl nach dem Festlande abzusenden,
bis das britische Feldheer in Zahl und Güte der
Macht und Verantwortung unseres Reiches würdig
sein wird . (Beifall .) Sollte der Krieg", schloß der
Kriegministev, „lange dauern und weitere Opfer
von der großen Nation erfordern , dann habe ich
das Vertrauen , daß diese Opfer nicht verweigert
werden." (Beifall .)

Frankreich sucht Schuhe.
Ein Schweizer schreibt der „Köln. Ztg ." : Die

Franzosen wollen inr Auslande Schuhe kaufen.
Agenten des französischen Kriegsministeriums er¬
schienen in der Schweiz, um möglichst große Posten
derber Herrenschuhe anzukaufen : der Preis , so er¬
klärten sie, spiele gar keine Rolle. Die Abschlüsse
konnten jedoch nicht vollzogen werden, da die
SDveiz auf Herrenschuhe, wie auf alle anderen für
den Krieg notwendigen Gegenstände, ein Ausfuhr¬
verbot erlassen hat . Damenschuhe  stehen der
französischen Kriegsverwältung in allen Arten und
Mengen für die Ausfuhr zur Verfügung ; Männer-
schuhe aber braucht die mobilisierte Schweiz selbst.
Die Franzosen mußten also unverrichteter Dinge
Wieder abziehen. Sie werden in Amerika den



Versuch wiederholen und dort vielleicht mehr Glück
haben. ^

Der Kaiser und die Ostpreußen.
WB Berlin , 27. Aug. Vom Kaiser und König

ist deni StaatZministerium nachstehends Tele>
gramm zugegangen:

Großes Hauptquartier , 27. Aug
Die Heimsuchung meiner treuen

Provinz O st Preußen  durch das Eindringen
feindlicher Truppen erfüllt mich mit herzlicher
Teilnahme.  Ich kenne den in noch schwererer
Zeit bewährten unerschütterlichen Mut meiner
Ostpreußen zu genau, um nicht zu wissen, daß sie
stets bereit sind, auf den Altar des Vaterlandes
Gut und Blut zu opfern und die Schrecken des
Krieges auf sich zu nehmen. Das Vertrauen zu der
unwiderstehlichen Macht unseres heldenmütigen
Heeres und der unerschütterliche Glaube an die
Hilfe des lebendigen Gottes , der dem deutschen
Volke in seiner gerechten Sache u. Notwehr bisher
so wunderbaren Beistand geleistet hat, werden nw
wanden in der Zuversicht auf die b a I d i g e Be¬
freiung des Vaterlandes von den
Feinden ringsum  Wanken lassen. Ich
wünsche aber, daß alles, was zur Linderung
der an g e n b l i ckl i che n N o t in O st P r e u ß e n
sowohl der von ihrer Scholle vertriebenen , als auch
der in ihrem Besitz und Gewerbe gestörten Bevölke
rung geschehen kann, als einen Akt der Dankbarkeit
des Vaterlandes sogleich in Angriff genommen
wird . Ich beauftrage das Staatsministerium , im
Verein mit den Behörden des Staates , den pro
vinziellen und städtischen Verbänden und den
Hilfsvereinen auf den verschiedenen Gebieten der
F ü r s o r,g e durchgreifende Maßnahmen zu treffen
il. mir von dem Geschehenen Meldung zu machen.

Eine Bekanntmachung des Jnsterburger
Kommandanten.

Der Ortskommandant von Insterburg , General¬
major Mi t t e l st a e d t , erläßt in der in Inster¬
burg erscheinenden Ostdeutschen Volksstimme vom
22. August folgende Mitteilung zur Orientierung
über die Grenzlage:

Die Russen sind gestern und heute vorwärts
Gumbinnen schwer geschlagen  und können
vorachtTagennicht hier sein.  Die hiesi¬
gen Truppen sind auf höhern Befehl anderswo zu
verwenden, werden aber zwei bis drei Tage minde¬
stens in der Nähe bleiben. Es wird bald größere
Einquartierung kommen. Die Intendant
gewiesen, durch die Stadtbehörden den hiesigen
Einwohnern alles an Lebensmitteln zu geben, was
sie hat . Einzelne direkt Anfordernde erhalten
nichts. Falls die Stadt von preußischen Trrippen
geräumt und später (was überhaupt vor acht Ta¬
gen nicht möglich) die Russen Insterburg besetzen
sollten, so ist es das Beste, wenn jeder Ein¬
wohner in seinem Hause bleibt  und den
Russen gegenüber Gastfreundschaft übt. Nur dann,
ist es gewährleistet, daß keine Repressalien geübt
werden . Erfahrungsgemäß rauben die Russen nur
die Häuser aus , die verschlossen  sind . Es
wird daher ernstlich geraten , daß jeder in seinem
Hause bleibe. Ich ersuche in diesem Sinne zu
wirken!

Der Oberbürgermeister von Insterburg,
Dr . Kirchhofs, erläßt eine ähnliche Bekanntmach
r>ng an die Bevölkerung.

Die Festung Posen
ist seit dein 20. d. M ., mittag 12 Uhr, nach einer
Bekanntmachung des Militärpolizeimeisters v. d.
Knesebeck gegen außen militärisch und poli
z e i l i ch a b ge  s ch lo ss e n.

Die Zerstörung von Löwen.
Der infame Ueberfall der Bürger von Löwen

auf deutsche Truppen ist z w e i f e lIo s auf h ö h e-
ren Befehl  zurückzuführen gewesen und mußte
deshalb umsomehr unbarmherzig gesühnt werden.
Zn bedauern ist dabei nur , daß die Stadt Löwen
selbst, die eine der schönsten Kunststätten ist, nicht
im geringsten geschont werden konnte und, wie ei¬
ner der Kriegskorrespondenten berichtet, heilte
Wahrscheinlich ein Trümmerhaufen  ist.
Die belgische Regierung Urheberin der belgischen

Greuel.
Dein „B . T ." wird aus Aachen ein Brief zur

Verfügung gestellt, der über die Veranlassung der
belgischen Greuel einige Aufschlüsse gibt. Es heißt
dort : „Mir ist es ein Rätsel, wie ein ganzes Volk
in zwei bis drei Tagen sich so verwandeln kann.
Man hätte am wenigsten von den. Deutsch
sprechenden Belgiern  erwartet , daß sie auf
unsere Truppen schießen würden . Gestern wurde
bekanntgegeben, daß die Bewohner von A u b e l er¬
klärt haben, die belgische Regierung  habe
kurz vor dem Einmarsch unserer Truppen Z i r -
kulare an alle Familien gelangen
lassen,  in denen die Bevölkerung a u f ge¬
fordert  wurde , auf die deutschen Truppen zu
schießen , wenn sie  e i n r ü ckt e n. Das
würde auch befolgt,  und die Folge war , daß
jedes Haus niedergebrannt wurde, aus dem ge¬
schossen worden war . So steigerte sich der Haß auf
beiden Seiten , und so kam es, daß man dann aus
allen Häusern schoß."

Der Bürgermeister bo» Kvlmar i. Elsaß.
Der ehemalige Reichstagsabgeordnete und Bür-

germeister von Kolmar , Dr . Blumen thal , ist
nach Paris geflohen.  Ueber seine Flucht be¬
richtet das Journal de Gendve vom 26. August:
Am 31. Juli sollte die Bürgermeisterschaft des
Herrn Blumenthal zu Ende gehen, um 6 Uhr
abends — es war sein letzter Verwaltungsakt —
erhielt er ein Paket mit Aufrufen , die sofort anzu¬
schlagen waren . Sie kündigten den Kriegszustand
an und verboten unter anderm Fahrten im Auto¬
mobil. Herr Blumenthal verhehlte sich nicht, daß
der Krieg nahe sei. Er ließ also die Aufrufe Wohl
anschlagen, aber gleich danach fuhr er in rasender
Fahrt nach N e u b r e i s a ch, um die- S chw e i z
zu erreichen.  Das erste Hindernis , das ihm
begegnet, ist ein General , der ihn darauf aufmerk¬
sam macht, daß Fahrten im Automobil verboten
seien. ^ „Ich wußte es nicht," entgegnete der un¬
schuldige Reisende, „mein Geschäft verlangt es, daß
rch nach Basel fahre," und er passiert. Ein neues
Hindernis entsteht in Neubreisach. Das Autoniobil
wird wieder angehalten. „Ich bin Advokat," er-
klart bescheiden Herr Blumenthal , „und ich fahre
nach der Schweiz im Interesse eines Klienten ".
Wiederum passiert Herr Blumenthäl : denn man
hat, wie das erstemal, vergessen, ihn nach seinem
Nanien zu fragen . Ein drittes Hindernis an der
Schweizer Grenze. Dort halten Vorposten die
atraße besetzt. Diesmal ist die Sache ernster. „Ich

bin Advokat," sagt der Flüchtling . . Man verlangt^
daß er sich ausweise. Er zieht Papiere heraus , hält
sie den Unteroffizieren unter die Nase, die sie nicht
lesen können, die nichts davon verstehen und das
Auto passieren lassen. Kaum hat der Wagen die

Grenze passiert, als Elsässer den Reisenden erken¬
nen und rufen : „Ah, der Bürgermeister von Kal¬
mar , sieh da, Herr Blumenthal !" Es war die
höchste Zeit . Die Hauptsache aber ist, daß wir den
Schwadroneur und Französling für alle Zeit los
sind.

»f Di Der
WB . Berlin,  28 . Aug. Das Kriegspresse-

quartier meldet aus Wien:
Seit dem 26. August entwickelten sich zwischen

den österreichisch-ungarischen und den russischen
Truppen Kämpfe, die augenblicklich in dem ganzen
Raume zwischen Weichsel und Dnjester stattfinden.
Der österreichisch-ungarische linke Flügel ist in der
Offensive begriffen und dringt siegreich  vor.

Der Sieg von Krasnik.
Wien, 27. Aug. Die Blätter besprechen den

Sieg von Krasnik,  worüber Einzelheiten noch
fehlen, mit um so größerer Genugtuung , als er in
einem schwierigen 'kartographisch wenig erschlosse-
ttett Gelände gegen einen Feind erfochten wurde,
der genaue Kenntnis des Geländes hatte und sich
vorher darauf eingerichtet hatte . Sie folgern auch
daraus die unbedingte Ueberlegtenheit der eigenen
Truppen über die russischen, die den si e g r e i che n
Ausgang  des ^Krieges gewährleiste. Heute ist
aus Anlaß des Sieges die ganze Stadt beflaggt.
Die Bevölkerung zeigt jedoch keinen Ueberschwang,
sondern ernste Gefaßtheit in der Erkenntnis , daß
die Hauptarbeit noch zu leisten ist.

Ein Komplize des Mörders von Scrajewo
gefangen.

Nach einer Meldung des Pester Mittagsblattes
Az Est kommt aus serajewo oie Meldung , daß
man im ersten Zuge serbischer Verwundeter , die
nach Serajewo gebracht wurden , auch einen Kom¬
plizen des Mörders Princip entdeckt habe. Es ist
ein gewisser V a s s o Vuit,  ein serbischer Komi-
tatschi, dessen rechter Fuß von einer Kugel durch¬
bohrt ist. Vuit spielte in der Serajewoer Anklage
eine große Rolle. Princip hat wiederholt gestan¬
den, daß Vuit mit ihm als Vc r t r a u e n s mann
der serbischen Regierung  verkehrte.

Ein rutenischer Hirtenbrief.
WB .Leillberg, 27. Aug. Der rutenische Metro¬

polit Graf L>z e p t y cki hat an die Gläubigen aller
Grenzortschaften der drei griechisch-katholischen
Diözesen Galiziens einen Hirtenbrief  er¬
lassen. in dem darauf hingewiesen wird, daß der
russische Zar die konfessionelle und nationale Frei¬
heit, deren die Rutenen sich in der österreichischen
Monarchie erfreuen, nicht habe ertragen können.
Rußland versuche jetzt durch Verbreitung einer
Flugschrift das Rutenenvolk zum Landesverrat zu
veranlassen. Die Rutenen sollten aber bis zum
letzten Blutstropfen der Habsburger Dynastie und
der Monarchie treu bleiben.

Ueber den Kreuzer „Stralsund ",
der, wie gemeldet, einen erfolgreichen Vorstoß in
die Nordsee  unternommen hatte, erfährt die
„Magdeb. Ztg ." aus einem Briefe, den ein Ange¬
höriger der Besatzung an seine Eltern geschrieben
hat , folgend« interessante Einzelheiten : „Anr 18.
d. M ., morgens, hatte unser kleiner Kreuzer

Kralsund " das erste Seegefecht  in der
Nordsee. Wir fuhren nach dem Kanal bis vor die

hemse. Um Mitternacht durchbrachen  wir
unbemerkt die Vorpostenlinie der eng¬
lischen Flotte.  Bei Tagesanbruch kehrten wir
zurück, um so nebenbei die Vorpostenlinie aufzu¬
rollen. Um 5% Uhr sichteten wir rechts und links
von uns j« s e chs englische Zerstörer und einen
kleinen englischen Kreuzer. Die Engländer waren
sehr erstaunt darüber , daß wir von Westen kamen
und verlangten von uns Erkennungszeichen. Da¬
rauf hißten wir unsere deutsche Kriegs -Flagge und
eröffneten das Feuer , das von den Engländern
alsbald erwidert wurde. Der englische Kreuzer
macht« aber bald Kehrt und riß aus,  wäh¬
rend jue Zerstörer uns angriffen . Wir haben den
Engländern aber gezeigt, daß wir schießen können.

rei der Zer st örer haben wirkampf-
unfähig gemacht.  Von einem der Fahrzeuge
wurde di« Kommandobrücke glatt herunter¬
geschossen. Das Gefecht dauerte etwa 1%  Stunden.
Die englischen Zerstörer feuerten vier Torvedos
auf uns ab, die aber alle vorbeigingen. Auch feind¬
liche 8,8-Zentimeter -Geschosse schlugen mindestens
20 Meter von unserm Schiffe entfernt ins Wasser.
Wir sind vollkommen unversehrt  geblie¬
ben. Nachdem wir den Engländern , die über un¬
sere Unerschrockenheit offenbar ganz erstaunt
waren, ordentlich eins aufgebrannt hatten , fuhren
wir weiter . Jetzt sind wir wieder an Ort und
Stelle und haben heute morgen gekohlt, um recht
bald wieder einen gleichen Husarenstreich aus-
führen zu können."

Aus der 11. Verlust- Liste.
Das Leibdragonerregiment Nr . 24

in Darmstadt  weist folgende Verluste auf:
Leibeskadron: Jean Handwerk  aus Bibas,

Kr. Bensheim , leicht verwundet ; Tromp .-Serg.
Wilhelin S e i p aus Reinheim, leicht verwundet;
Gefr . Marrin Kaiser  aus Friedberg , schwer ver¬
wundet ; Emil Ludwig  II . aus Gießen, schwer
verwundet ; Otto Müller  II . aus Pfeddersheim,
Kr. Worms , leicht verwundet ; Ludwig Schu¬
macher aus Winitzweiler, vermißt ; Hermann
Ottenbacher  aus Mannheim , vermißt ; Ferdi¬
nand Schmitt  II . aus Schimbsheim, vermißt;
Rittmeister Hans Rogalla von Bieber  st e in
aus Baranowen , leicht verwundet . — Zweite Es-
kadron: Gefr . Karl Lutz aus Romrod, schwer ver¬
wundet ; Gefr. Peter Schäuffle  aus Friesen¬
heim, vermißt . — Regimentsstab : Gefr. Philipp
Keßler,  leicht verwundet . — 1. Landwehr-Eska¬
dron : Lt. Burggraf und Graf zu Dohna-
Schlodien,  tot ; Unteroffiz. Wladislaus Zyto,
tot : Lt. d. R. R e i m e r, leicht verwundet.

Feldartillerie -Regiment Nr . 27, Mainz . Zweite
fahrende Batterie : Johann PeterB ernhard  aus
Sprendlingen , tot : Einj .-Gefr . Wilhelm August
Karl Schule aus Friedrichswalde, Kr. Anger-
münde, schwer verwundet ; Adolf Ludwig Fe y aus
Sossenheim, Kr. Höchst, leicht verwundet . — Dritte
fahrende Batterie : Unteroffizier Ernst Heinrich
Hermann Adolf Veit  aus Welkersbach, Kr. Sie-
gen, leicht verwundet ; Johann Karl Wolf  aus
Bad Orb , schwer verwundet ; Karl Rühl  aus
Kestrich, Kr. Alsfeld, leicht verwundet ; Wilhelm

B u b e n h e i m aus Halsdorf , leicht perwundet;
Anton Wilhelm Heymand  aus Mainz , schwer
verwundet ; Georg Reichel  aus Ober -Ingel¬
heim, schwer verwundet : Rudolf Schweikardt
aus Niederingelheim, leicht verwundet.

Ferner enthält die Liste eine Berichtigung
betr. die Verlustliste Nr . 7 und zwar ist vom
Ulanenregiment Nr . 6 in Hanau Karl Johann
Kämmerzell  aus Fulda nicht tot , sondern ver¬
wundet, und Serg . Friedrich Hartmann  aus
Hohensolms, Kr. Wetzlar, nicht tot, sondern ver¬
wundet . — Jnfolg « von Krankheit geswrben ist
beim Jnf .-Reg. Nr . 88 in Mainz , 9. Kompagnie,
der Gefr. Heinrich Schlinkert.

Vom Balkan.
Sofia , 27. Aug. Am Mittwoch fragte der rus¬

sische Gesandte  an , ob der Regierung bekannt
sei, daß eine Anzahl deutscher Seeleute  von
Deutschland über Sofia nach Konstantinopel reisten.
Die Regierung erwiderte, daß die Anzahl durch¬
reisender Russen  noch größer sei. Bulgarien
sei neutral und werde nur bewaffnete Fremde am
Betreten des Landes hindern . — Der Dreiver¬
band  läßt hier durch den englischen Gesandten
mit Hilfe Rußlands und Frankreichs für die Grün¬
dung eines neuen Balkanbundes  ohne die
Türkei wirken, wobei Bulgarien ein Gebietzu¬
wachs versprochen wird . Bulgarien erwartet
formelle Vorschläge darüber und über die Ziele des
Balkanbundes.

Kriegsfürsorge.
WB . Breslau , 27. Aug. Die Breslauer Stadt¬

verordnetenversammlung beschloß in ihrer heufigen
geheimen Sitzung laut „Breslauer Zeitung ",
Höchstkredite im Gesamtbetrags von rund 221/2;Mil¬
lionen Mark bereitzustellen. Davon sollen 16 Mil¬
lionen zur Versorgung der Stadt mit Lebens- und
Haushaltsmitteln , 1%  Million zu Einquartie-
rungszwecken, 31/2  Millionen zur Zahlung der
reichsgesetzlichen Beihilfen an die Familien der in
Militärdienst getretenen Mannschaften und Wz
Millionen zu dem städtischen Zuschuß von 60 Pro¬
zent zu diesen reichsgesetzlichen Beihilfen dienen,
während der Rest für den nationalen Frauendienst
und fiir die Snppenanstalten als Subvention be¬
stimmt ist.

Beklemmungen in Petersburg.
Nach Telegrammen aus Petersburg hat die

Nachricht, daß sich die französische Armee zurück¬
ziehen mußte, in der russ. Hauptstadt große Be¬
sorgnisse erweckt.

WB . Debrezin (Ungarn ), 27. Ang. Hier ist ein
Transport russischer Gefangener , 40 Eisenbahn¬
wagenwagen voll, darunter ein General und acht
Offiziere, eingetroffen.

Kriegserklärung Oesterreichs an Belgien.
Wien, 28. Aug. Der Korrespondent des Ber¬

liner Lokalanz. berichtet: Die österreichische Regie¬
rung hat Belgien den Krieg erklärt . Dem belgischen
Gesandten würden die Pässe zugestellt. Die
Kriegserklärung wird damit begründet , daß Bel-
lgien den Feinden der Monarchie, Frankreich, Eng¬
land und Rußland Hülfe leistet, sowie mit der
schlechten Behandlung , die österreichi¬
schen Beamten und Staatsbürgern
unter den Augen der Mitglieder des
belgischen Königshauses  zuteil wurde.
Den Schutz der österreichischen Untertanen in Bel-
gien übernimmt die amerikanische Gesandtschaft.

X Von Ser Papsümhl und
Sem Kontlüve.

Papst Gregor X . bestimmte auf dem zweiten
Konzil von Lyon (1274si daß nach dem Tode eines
Papstes die an dessen Sterbeort anwesenden Kar-
dinüle nur zehn Tage auf die Abwesenden warten
sollen. Nach Ablauf dieser Frist begeben sie sich
zum Konklave. Während dieses früher zu Rom in
dem zur Errichtung des Konklaves besser geeig¬
neten Palast des Quirinals abgehalten wurde,
findet es, seitden: dieser Palast vom König von
Italien als Residenzschloß in Besitz genommen ist,
im Vatikan statt. Das erste jemals im Vatikan ge¬
haltene Konklave fällt in das Jahr 1303, und alle
Stimmen fielen damals gleich beim ersten Wahl¬
gang auf Benedikt XI . Am Morgen des für den
Eintritt in das Konklave so bestimmten Tags hält
der Kardinaldckan, der gewöhnlich Bischof von
Ostia bei Roin ist, in der Peterskirche ein Hochamt
zur Anrufung des Hl. Geistes. Darauf richtet ein
vom Kardinalskollegium bestimmter Prälat an die
Kardinäle eine lateinische Rede, in der er sie nach
Vorschrift von Papst Gregor XV . (1621—1625) er¬
mahnen soll, alle besondern Neigungen bei Seite
zu setzen, nur Gott vor Augen zu haben und in
möglichst kurzer Zeit und mit Umsicht der Kirche
einen fähigen und geeigneten Hirten zu geben ge¬
mäß den Anordnungen der Päpste und den Vor¬
schriften der Konzilien. Diese Rede wird wahr¬
scheinlich in der Sixtinischen Kapelle gehalten wer¬
den. Ihr folgt der Einzug in das Konklave, in das
jeder Kardinal zwei Konklavisten (Kranke aus¬
nahmsweise drei) mitnehmen darf . Diese dürfen
nicht nahe Verwandte des Kardinals , auch nicht
Diener von Fürsten sein. Ihre Namen hat jeder
Kardinal genau anzugeben. Außer ihnen ziehen
in das Konklave mit ein Sakristan , ein Beichtvater,
der Sekretär des Kardinalskollegiums mit
ihren Gehilfen und Dienern , sechs Ceremoniare,
zwei Aerzte, ein Apotheker, Barbiere , ein Schrei¬
ner, ein Maurer und einige zur allgemeinen Be¬
dienung bestimmte Aufwärter . Die letzteren dürfen
nicht aus der Dienerschaft der Kardinäle sein und
werden durch geheime Abstimmung ernannt . In
das Konklave vor der Wahl Leos XIII . traten 61
Kardinäle ein, sodaß dieses das meist besuchte von
allen seitherigen Konklaven darstellt. Sechs Kar¬
dinalsstellen waren damals unbesetzt; zwei Kardi¬
näle, nämlich die Erzbischöfe von Dublin in Irland
und Rennes in Frankreich waren durch schwere
Krankheit verhindert zu kommen, und Kardinal-
Erzbischof Mac Closkey von Newyork, der erste
Kardinal , den die neue Welt erhielt (1876), kam
erst nach Beendigung der Wahl an. Im ganzen
betrug die Zahl aller im Jahre 1878 ins Konklave
eingetretenen Personen einschließlich der Kardi¬
näle 250.

Die Bewachung des Konklaves obliegt zwei be¬
sonders ernannten Beamten , nämlich dem Major¬
domus (diesmal der seitherige Hofmarschall (mae-
stro di camera) Titular -Erzbischof Ranuztzi di
Bianchi) als Gouverneur und dem Marschall, des¬
sen Amt in der fürstlichen Familie Chigi nach der
Erstgeburt erblich ist. Diese beiden Beamten wer¬
den von der Schweizer- und der Nobelgarde un¬
terstützt.

Wahllokal ist die Sixtinische Ka¬
pelle.  An der Evangelienseite des Altars steht
der Thron , welchen der neue Papst unmittelbar

nach der Wahl besteigen wird . An den übrigen ^
Wänden ziehen sich die Sitze der Kardinäle fl**
lang, die alle einen Baldachin haben; vor jed̂ »
Sitz steht ein Tisch mit einer das Wappen des Kak'
dinals tragenden Decke. In der Mitte der Kap»̂
stehen Tische mit Schreibmaterialien und vor
Altar ein größerer Tisch, an welchem die WaW*
tel geöffnet und gezählt werden. Außerdem ist e»
Ofen aufgestellt, dessen Rohr durch ein Fenst«
geht; in diesem Ofen werden die Wahlzettel vw
brannt . Dieselben werden jedesmal mit et'.v»
feuchtem Stroh oder Heu vermischt, wenn aus
nett Kardinal eine Zweidrittelmehrheit der Sn«
men gefallen ist. Dadurch wird der aus dem Ost^
rohr aufsteigende Rauch etwas dunkel und das a«
ddm Petersplatz zahlreich versammelte Publik»«
weiß dann, daß der Papst noch nicht gewählt tfi
Ist er aber giltig gewählt, so werden die
ohne Beimischung von Stroh verbrannt . Aus de«
Ofen.rohr steigt dann ein leichter, weißer 9i al™
auf und man weih dann zuerst auf dem Peters«
platz und alsbald in ganz Rom, daß die Wahl vo»'
endet ist. . .

Täglich finden zwei Absfimmungen statt, er»«
am Vormittag und «ine am Nachmittag. Pius V*v .t tt  m i - tj • r. . • . .. i . .üi . . . cvrfif+ttlrund Leo XIII . erhielten je bei der dritten Abstil»«

hip prfnrhprTirfvp STftpfirFiPtf STKnSYmung die erforderliche Mehrheit , Pius X. bei
siebenten. Diesmal wird die erste Abstimmung
nächsten Dienstag, 1. September , erfolgen.
dem das Ergebnis der entscheidenden Wahl dM«
die Stimmenzähler u. di« zur Nachprüfung best»»
ten und feierlich vereidigten Beamten zuverlaM
festgestellt ist, gibt der jüngste Kardinaldiakon
Zeichen mit einer Glocke, worauf die CereinoM»1
und der Sakristan des Konklaves in die Kap»»
eintreten . Der Kardinaldiakon begibt sich da»»
mit den: ersten Kardinalpriester und dem erste»
Kardinaldiakon zu dem Gewählten und legt
die Frage vor, ob er die auf ihn gefallene
annehme. Mit der bejahenden Antwort ist der
wählte sofort Papst mit allen Rechten seines A>»'
tes. Zur Anerkennung seiner Herrschaft lassen»
Kardinäle die Baldachine über ihren Sitzen her»»
ter, welche als Zeichen ihrer seitherigen Regien»»
der Kirche galten ; ihre Herrschaft hat aufge»»: '
Durch eine weitere Frage an den Gewählten cf!» '
tet sich der Kardinaldiakon deit Namen, welchen de
Gewählte führen will. Ueber di« Annabme
Wahl und des Namens wird durch den Obercem
monienmeister ein Protokoll ausgenommen >»'"
verlesen. .

Deutschland.
Zum Tode des Erbprinzen Luitpold.

* München, 27 Aug. Der Tod des ErbpcnX
Luitpold,  der in Berchtesgaden an einer OTj
entzündung erkrankt war , ist völlig unervW,'
heute Vormittag eingetreten . Drei Aerzte Hain
den Prinzen behandelt, die Krankheit W*
aber in wenigen Tagen einen so ernsten Charansi
angenommen, daß eine Rettung nicht mehr inög»»
war . _ Am 8. Mai 1901 zu Bamberg geboren, "l
der Erbprinz ein Alter von dreizehn Jahren 1
reicht. Erbprinz und voraussichtlich nach KA
Prinz Rnpprecht künftiger Träger der bayrisi»,
Krone ist nunmehr der am 3. Mai 1906 hier
borene Prinz Albrecht, Luitpold Ferdim»
Michael.

Ein ungewöhnlich tragisch e K ® ■
Bchi ck trifft den Kronprinzen Rupprecht »

ayer  n wenige Tage nach seinem entscheidet»
ton in Onfftvinnoti • faitv » M f 4 v /TZ ^ A rt ^Sieg in Lothringen : sein ü l t e st e r S 0 h n,

dreizehnjährige Prinz Luitpold von Bayern ist
erwartet einer tückischen Halsentzündung i»^heimischen Bergen erlegen. Di« Trauer , w»
die Wittelsbacher Familie und namentlich das
des Kronprinzen selbst erleidet, ist nmso größer,
erst vor knapp zwei Jahren die jugendliche W»L
des kleinen Prinzen , die von allen verehrte Ton

rz _ -2 ^ „ ..r . .. rv . . rv ^ ^ 4-tI P«'des Herzogs Karl Theodor, ihrer Familie entrisst
wurde. Der kleine Prinz hatte von seiner
eine ungewöhnliche Schönheit, vielleicht aber »
die zarte Konstitution geerbt. Von den drei “g
dern, die aus der Ehe des Kronprinzen Rupp»̂
rmd der Prinzessin Marie Gabriele hervorgegE .̂ ,
sind, lebt jetzt nur noch der neunjährige Prinz
recht, der nach menschlicher Erwartung einmal ‘
bayerischen Thron besteigen wird.

L 0 kal es.
Limb«rg, 29. Ans'

S i e g e s f a h n e n w e h e n ! Als
Nachmittag die Siegesnachricht von St . OU»»
und von der Maas bekannt wurde, wurde
halben in unserer Stadt geflaggt. Die M'kld
wurde mit großem Jubel ausgenommen. _

— Opfer des Krieges.  Heute
ist im hiesigen St . Vinzenzhospital der erste,^ (
wundete, ein junger , erst neunzehnjähfs^
Franzose,  an einer sehr schweren Kopst»» ^
gestorben. — Von unseren barmherzigen Br>»
ist Bruder Fridolin,  der beim hessischen*5»' „j
terieregiment Nr . 117 steht, im Gefecht bei
in Belgien ziemlich schwer verwundet worden
liegt in der Nähe in einem Lazarett . «tt

= Verwundeten - Transport.  Jju#
Laufe des gestrigen Tages kamen zahlreiche
Verzüge mit Verwundetet: durch die hiesig»
tion. Kurz nach 10 Uhr abends traf ein ZUŝ jlca. 2—300 Schwerverwundeten und einem .7^
Leichtverwundeten hier ein, von denen die
hier untergebracht wurden. Je ein Teil der - ilt

wundeten wurde in dem St . Vincenzhospii»^ t'
der Marienschule und im Missionshaus« der 1»'̂
tiner untergebracht. Die Organisation des .hk
Kreuzes, welche von der Freiwilligen F»»»

_ . . " r ’ v rvr-.£»ntT
unterstützt wurde leistete vorzügliche' Arbeit. ^

genen - Transport.■—1 @cf ang t ucu - ^ uuis v“ 1*• r,infl t'r
3000 gefangene Franzosen, Belgier und E»g ^ re¬
passierten im Laufe des gestrigen Nachmittage
Limburger Bahnhof. <, px»

— Eine Kriegs Hymne,  gedichtet u» hst
tont von Kgl. Musikdirektor M. Koch. RK
K ü cke n ' s Marschlied: „Auf mein
land, schirm dein Haus ", sittd soeben in e'l.qßtiW
gäbe für Klavier mit vollständigetn Text 1» ; ,111»
Auer's Musik- und Buchverlag in StutM ^ j^
Preis von 50 Pfg . erschienen. Der gesamte ■ j(
ertrag  fließt derKasse des Roten  K r c "
zu. Beide Lieder, Sr . Majestät dem
Württemberg gewidmet, entsprechen der r[i<«
gehobenen Stimmung unseres Volkes und
nen nach Text und Melodie weiteste

^ An die Offiziere und £
affigiere des Ruhestandes .W 0tötlrftstellvertretende Generalkommando des W-.* E
korps folgenden Aufruf : Um die gewawg -^
zur Verfügung stehende Volkskraft für dsi
Verteidigung nutzbar zu machen, werden «’, « 1».

en von Truvven auch , „raF 1Zeit Neuaufstellungen von Truppen_ _ - , HK
Armeekorps stattfinden. Dank dem ’JL {W\

. iwilligen sind ME » M
hierfür in reichlicher Zahl vorhanden.



' ^ mer noch mehr Offiziere und Unter»
ikkaiiffAusbildung dieser jungen Mannschaft
fkzÄörehen. Alle Offiziere und Unteroffiziere
i»z>̂rMiandes , welche sich dazu für fähig halten,

ere  solche, die sich noch körperlichen An-
gewachsen fühlen, werden deshalb auf-

irittV?. sitz sofort zum freiwilligen Wiederein-
^ Selben Cm ^ ^ ^wmnando ihres Wohnortes.

^ b e s g a b e n für unsere Krieger.
Ur0 Ünd auf Straßen und Plätzen zum

“wfopr^rrim e *u üon Zigarren  kleine Tonnen
lij l ®' Jni Deckel ist ein Loch angebracht, so
Itttn5 bequem Zigarren , auch solche grö-
ikkf, ^ wers , hineinwerfen kann, und doch wie-

seuug, damit nicht unberufene „Lieb-
der verlockenden

wnnen. minmlung bemächti-
»m».!, In Hamburg ist schon ein voller Er-
keicht"wser Art Sammlung zu verzeichnen, viel¬
te jr, { ‘5 diese Einrichtung auch in L i m b u r g
ütẑ chnahme finden._

„ _ Provinzielles.
b 28. Aug. Gestern abend 8 llhr trafen

btxsintẑ , t̂wâ 250 Verwundete ein. Die Laza-
Vr lcht voll belegt.

Kill 28. Äug. An freiwilligen Gaben
fe ft„f Esshilfsfonds des „Roten Kreuzes" sind

dem Oberlahnkreis rund Mk. 22 000
'' zn? ^rnmelstelle (Kreissparkasse) eingegangen,

ilhr^ "Eabanr, 28. Aug. Vorgestern nachmittag
11*/.FaTder erste V e r w u n d e t e n - T r a n s -

,r  unsere Stadt auf dem Bahnhose ein.107 . wlUUi UU| Ucill ÛUlJlUjurc cUl.
!»SBeUî st'^ger, meistens Landwehrleute, welche
f' dasG im  Feuer standen, und vom Rhein her
ft ^onkenhaus der Barm h. Brüder

?p̂ rht wurden . Die Freiwillige Sanitäts»
oon Siershahn holte die Verwundeten in

, * sji) .und brachte sie hierher.
chien7a, r' f"berg, 28. Aug. Die Linzer Basalt-
Kn Gesellschaft gewährt sämtlichen A

^ . «rer Betriebe, die seit
e r n ■■un^ 2um  Krieg ei

jwetfeitau u n g von einein Drittel der staat-
gewährten Unterstützungssätze. Arbeiter,

H 3 Monate beschäftigt sind, sollen eben-
be-

r b e i -
Monaten bei ihr

und zum Krieg eingezogen sind, eine

werden, wenn sie einen besonder
, Antrag stellen.
’fttttt>̂,ßcn -Nnssml, 28. Aug. Ein Landsturm
!*%, f uns : Das Kaiser paar  ist heute

t[jn lp.3 Nor 4 Uhr nebst Gefolge in 6 Auto
' "litt Jl U 1. | C L v u

Hi[ en  nrz vor 4 Uhr nebst Gefolge
Bc"

SSf tanNn sich im Schloßhofe die in Bürger
oefindlichen Leichtverletzteil teilweise mit

erngetroffen und im Schlosse abgestie-
f,’v oje ' ^ond die Majestäten den Tee einnahmen

Schlosse untergebrachten Verwundeten
.. '-ft frvi-*S rix. ' x. r . r. r. . r. < * . cr\ ••

KJ ^ ns  der Einwohnerschaft lind der Land-
bk», bin. Der Kaiser reichte allen Verwun-
M{i1. c, .v Qnb und erkundigte sich nach ihrem Be-
S Kaiserin hatte für jeden Kranken eine

2» hir Einige teilnehmende Worte,
^tbfr  noch die im Krankenha

Die Maje-
Krankenhaus liegenden

Hüt-
^ , _ J _ _ u n -

et g. ?uf der Pumpenfabrik dadurch tödlich,
ift 6pr̂.v°em  Huf ausglilt und von einem mit
, ft Sühnen Wagen gequetscht wurde,

chki, g . dcrnhauscn, 27. Aug. Gestern abend
brach in der Scheune des Landwirts

dil̂ Uie«^"Ermeisters I . Ernst in unserer Nach-
¥  8eftor»e Dberjosbach (nicht Niederjosbnch,
Wunsch ff gemeldet wurde,) Feuer aus . Den
C. Fteinl̂ ft. unserer Landsturm-Kompagnie mit

Feuerwehr war es zu verdaiiken, daß
Äje ^ uuf seinen Herd beschränkt blieb. Als

s Brandes wird elektr. Kurzschluß ver-

eäq ? Homburn . 28. Au-I.
d»" - ^„ - de französische
Ä ei» 'nee öe  Tersantt fth.jt e.lnet erklecklichen'tu* ;
S eMft Krieges still
^i ^Uh^ Enrem Hauswirt schuldet er für Miete,

k C]Kz». scheu. a. mehr als 800 M.

Der bisher hier
V i z e ko n f u l

ist unter Hinter-
Schuldenlast bei dem
und heimlich von hier

. 28. Aug. Zur Linderung der Not
e Ärmeren Bevölkerung hat die Stadt so-

^fUta ^ seholztage  eingerichtet . An zwei
iAen gfst es unter der Aufsicht von Forst-

» ^ »wettet , in den Waldungen des Stadt-
Aistx̂ rgeltlich Brennholz einzusammeln.

" ""-jel v1’9,  28 . Aug. Im nahen Dorfe Bür-
SkNue st̂ '/h Mann bei der Ärbeit an der Drosch-

dlch. o ilchen die Strohpresse und wurde tot-

28. Aug. Die Filzfabrik Fulda , an
'»iĤ Eteis;„t . ^ ^^ gsabgeordnete Müller -Fulda
V ihr" >At, spendete 40,000 Mark den Fa-!>-!0 u , ^ E tm Felde Gebenden Sfrfir’H-prJ?i8Ju L » m1 F l̂de stehenden Arbeiter als Zu-
tett, .ettteF>e nftichsleistungen und bestimmte, daß
\fneJn Sg^ ^ ^ iränkimg den betroffenen Arbei-

d̂ uhn,, ^ Egeld von 40 pCt . ihres Lohnes als
9 gezahlt werde.

. § ^ '>crin
k!i°r? > kfurt,

_iu ^ mittag
N. &9Te.n Krankenhäusern befindfichen ver
!ft ?^Ucjgin En. einen mehrstündigen Besuch

in Frankfurts Krankenhäusern.
28. Aug. Die Kaiserin statteta

in Begleitung einer Hofdame

r ^ En einen mehritundigen
M^? Uso sie im S t ä d t i s che n ’r a n ■

Hier ging sie unter Führung^or. ai»a i«- **»‘*vi. ö - vwiim
Profepors Tr . Voß von Bett zu

, .̂ r Krieger reichte sie die Hand, be-
.it u^ iwat 1 Ewer Rose und erkundigte sich nach
s?%Cd[)tei1h(l̂ lör iEinen häuslichen Verhältnissen.
»Sta» ©tim!! Augen und oft vor tiefer Rührung
I iE^ Uttenn-E dankten die wackeren Leute ihrer
^isê. >u lZescfpr i>iese warmbemiae Anteilnabndiese warmherzige Anteilnahme

Während des Besuches der
K > n Prinzessin Friedrich
sm/,̂ hauser? i '.Eu, des Kaisers Schwester, im

, Herrum Eweiu zweiten Besuch ein. Nach
setzt̂K ElfEr Vegrüßiing der beiden hohen

% sŵUt fnvf 01̂ rhren Besuch bei den Kriegern
^egen vier Uhr fuhren sie nach

^ti ^ e ai,sw n1Euhaus  e, wo sie sich etwa
Äeh5 für }ehpL1mten' ^ »ch hier hatte die
5.iĥ Uendê E'z Verwundeten herzliche und an-

sie h! tj . Besondere Freude bereiteteft» Ifftih .Eftchiedene Landsleute aus Sckües-s.fte ^ Elchiedene Landsleute ails Schles-
Akt ft^ Ne. Ruhrend war vor allem die fol-
ti?ft ^n^ ot ^ Während des Besuches eingelic-
U?ftis!̂ ^ Erdêr„? , durch zwei Granatsplitter beide
ix»Mdu don Lj s»rtonren' f>otte auf dein Opera-

sZ'eh tzRer Anwesenheit der Kaiserin ersah.
^ die Einen Besuch bitten . Sofort

^oftverUn Soldaten . Sie sprach ihniW°uftp cU ,.- ctra Uen für bte bevorstebenbe

r °te hnt ^ soemai üitren. Vorort
" rau  nach dem Operationsfaal

für
inUbi5P drückte ihm zum Abschied

E in 8eru den »tjdnud. Dann überliefe sich
M 5? ^ en. - Ein Besuch der Kal-

^ozareften unterblieb wegen der

vorgerücktenZeit . Gegen 6 Uhr kehrte die Kaiserin
nach Homburg zurück.

Das Testament des hl. Vaters.
WB . Rom, 27. Aug. Das eigenhändige Testa¬

ment des Papstes ist auf weißem Papier geschrie¬
ben, das das päpstliche Wappen im Transparent
enthält . Zuerst empfiehlt der Papst seine Seele
der hl. Jungfrau Maria durch Anrufung , dann hin-
terläßt er einige Legate unter der Form der Em-
pfehlilng .an seinen Nachfolger. Das Testament
wird veröffentlicht als ein Dokument, das die
Gleichgültigkeit des Papstes gegenüber weltlichen
Dingen beweist.

Vermischtes.
Vater und Sohn ftir das Vaterland gestorben.
* Mainz , 27. Aug. Bei den letzten blutigen

Känipfcn in Lothringen ist an der Spitze seines
Bataillons auch der früher hier in Garnison
stehende Major v. Langsdorf  den Heldentod für
das Vaterland gestorben.  In der gleichen
Stunde fiel auch der im gleichen Bataillon stehende^
Sohn des Gefallenen, Leutnant Walter von
Langsdorf.  Major v. Langsdorf erfreute sich
während seines langjährigen Aufenthalts als
Hauptmann bei den 87ern dahier sowohl bei seinen
Regimentskameraden als auch bei den Soldaten
einer außerordentlichen Beliebtheit . — Den Helden¬
tod starben auch Hauptmann Cäsar Meyer von
O b e r st e i n und der Sohn des Försters Sauer in
Oberbrombach.

Das Soldatenkind'.
Ruth kniet irrt Bettchen — vier Jahr ist sie alt —
Im weißen Hemdchen die kleine Gestalt.
Zutn Beten gefaltet die Hände fromm,
Soll beten, daß Vater bald wiederkomm' !
„Mutti ", sagt Ruth , „ich glaube, heut, —
Heut ' hat der liebe Gott keine Zeit !" —
lind mit froh-lächelnder Zuversicht

- Die kleine Soldatentochter spricht:
„Der liebe Gott ist heut' nicht zu Haus,
Der ist mit unseren Soldaten aus !"

Die tapferen Stiefel.
Ein Soldat , der daraus brennt , möglichst bald

dem Feind die deutsche Faust zu zeigen, sagte: „Des
Nachts muß ick meine Stiebeln mit der Spitze jejen
die Wand stellen, sonst niarschieren se von alleene
los ."

Der Weltkrieg.
Die Gefangenen von Krasnik.

Krakau, 27. Aug. Der „Czas" meldet, die ersten
Gefangenen aus der Schlacht von Krasnik,  1600
an Zahl , sind mittels Militärzuges hier eingetrof¬
fen. Sie sind sämtlich in bester Stimmung und
freuen sich förmlich über ihre Gefangennahme . Sie
find meistens aus Russisch - Polen,  bloß zwei
Russen sind darunter . Die Gefangenen erklären,
sie seien alle h ö ch st befriedigt , daß sie n i cht
mehr zu kämpfen brauchen,,  insbesondere
nichtigen die Oesterreicher. Die Verproviantie¬
rung der russischen Armee sei mangelhaft , die Sol¬
daten hätten öfters ein bis zwei Tage nichts zu
essen bekommen. Unter den russischen Soldaten
herrscht eine heillose Angst vor den österreichischen
Waffen. Die polnischen Konipagnien in den Regi¬
mentern seien immer vorgeschoben worden, indem
man ihnen sagte, der Kampf gehe gegen die Preu¬
ßen. Als am Schluß die Schfacht von Krasnik sich
zu ungunsten der Russen wandte, waren die russ.
O f f i z i e r e d i e e r ft e n, die die F l tt cht er¬
griffen.  Unter den Gefangenen befindet sich
auch nur ein einziger Offizier.

Der Franktireurkrieg in Belgien.
Großes Hauptquartier , 27. Aug. Der wahn¬

witzige Krieg der I r r e g u l ü r e n in Belgien mit
seiner militärischen Zwecklosigkeit tmd seinen un¬
vermeidlichen furchtbaren Folgen für die irregelei¬
tete Bevölkerung geht trotz aller Warnungen weiter.
Gleichzeitig mit den: gestrigen großen Ausfall der
vier Divisionen aus Antwerpen gegen die Abschließ¬
ungsarmee begann die Zivilbevölkerung der
Stadt Löwen  aus allen Häusern ein rasendes
Feuer auf unsere durchziehenden Truppen . Un¬
zweifelhaft liegt hier ein verabredetes und
organisiertes Zusammen wirk  en vor.
Der Aufruhr  wurde von den Unfern sofort nie¬
dergeworfen und an der Stadt unerbittlich
die Strafe vollzog  en. Die Zurückwerfung
des Antwerpener Ausfalls hat durch das ebenso
sinnlose wie verbrecherische Vorgehen der Löwener
keinen Augenblick aufgehalten werden können. Auf
tlnserm vorgestrigen Zuge nach Namur sahen wir
Zigaretten,  bedruckt mit Souvenir (Andenken)
de Luvenier (?), die von der Bevölkerung an unsere
Soldaten verteilt wurden . Jede enthielt eine
Zündschnur und eine Sprengntasse , deren Explo¬
sion die Augen verbrennen sollte. Auch die F r a n-
z o s e n bedienen sich völkerrechtswidriger Kainpf-
mittel . Im Großen Hauptquartier wurden fran-
zösische Geschosse gezeigt mit abgeplatteter
Spitze,  wie sie in großen Mengen vorgefunden
worden find.

Dum--Dum- Geschosse.
WB . Berlin,  28 . Aug. Rach dienstlichen Mel¬

dungen sind sowohl bei Fra n z o s c tt wie bei
Engländern  in den Taschen der gefallenen u.
verwundeten Soldaten zahlreiche D u m d u m g e-
ßcho ss e gefunden worden. Wir werden gezwun¬
gen sein, gegen die Verwendung dieser völkerrechts¬
widrigen Geschosse mit Gegen in aß regeln
a l l e r s chö r f st c r Art  vorzugehen.

Der König van England und die Antwcrper
Zeppelin-Bomben.

Aus Rotterdam wird berichtet: Köntg Georg
v o n E n g l a n d hat an den König der Belgier
folgendes Telegramm gerichtet: „Ich erfuhr mit
Abscheu von der Gefahr,  der Du durch aus ei¬
nem detttschcn Luftschiff geworfenen Bomben
ausgesetzt warst. Ich jboffe, daß die Königin und
die Kinder unter den Schrecken nicht gelitten haben.
Ich verfolge mit Bewunderung die Heldentaten
Deiner tapferen Armee.

Zwölfte Verlustliste.
WB . Berlin , 28. Aug. Die heute veröffentlichte

12. Verlustliste besagt: tot:  3 Offiziere, 14 Unter¬
offiziere u. 67 Mann ; verwundet:  13 Ofizicre,
46 Unteroffiziere und etwa 320 Mann . Besonders
betroffen ist dM Jnfanterie -Reaftneut Nr . 113. ^

Die sächsischen Verlustlisten.
Die drei ersten sächsischen Verlustlisten umfassen

231 Personen . Darunter sind 63 Tote , 165 Ver¬
wundete und 23 Vermißte.

Warnung.
Das stellvertretende Generalkommando des 18.

Armeekorps warnt davor, daß Frauen oder weib¬
liche Verwandte gefallener oder verwundeter Offi¬
ziere in das Operations - oder Etappengebiet über
die Linie Luxemburg-Metz-Straßburg hinaus¬
reisen, va die Militärbehörden nicht in der Lage
sind, für ihre Sicherheit einzustehen.

Die Schlacht bei Mecheln.
Amsterdam, 28. Aitg. Belgische, französische und

englische Blätter meldeten, daß die Belgier  mit
einem großen Sieg die Deutschen aus Vilvorde bei
Brüssel zurückgeworfen hätten . Der Korrespondent
des „Handesblad " berichtet demgegenüber folgen¬
des:

Uttter persönlicher Leitung König A l b e r t s
rückte eine starke belgische Armee südlich von
Mecheln  vor , um das um Vilvorde stehende
deutsche Heer nach Süden zu werfen. Den Deut¬
schen gelang es, die Belgier nach Vilvorde zu locken,
wo ihre Hauptmacht lag, und als die Belgier nahe
genttg waren, machten die Deutschen plötzlich Halt.
Frische Truppen , die zuvor im Wald verborgen
lagen, rückten gegen die belgische Flanke vor. Die
Belgier wurden regelrecht zwischen drei ver¬
nichtende Feuer genommen.  Es war
kaum mehr ein Gefecht, sondern das r e i n st e
Schlachten,  und der so gut begonnene belgische
Angriff endete mit einem allgemeinen „Sauve qui
Peut !" (Rette sich, wer kann.) Hals über Kopf
suchten die Belgier sich zu retten ; hun¬
derte sprangen  in den Mecheln-Löwen-
Kanal und viele ertranken  dabei.
Autos mit dem Generalstab jagten nach Ant¬
werpen  zurück . Die Belgier hatten übrigens
die wunderbare alte Stadt Mecheln von den Ein¬
wohnern vor dem Ausfall r Üu m e n lassen, da bel¬
gische Geschosse auch auf Mecheln fielen; es entstand
auf den Befehl eine wilde Flucht der Einwohner.
Schon vorher war der berühmte Turm der Kathe¬
drale von zwei Artilleriegeschossengetroffen wor¬
den. Mecheln ist tm Augenblick weder von Deut¬
schen noch von Belgiern besetzt, und die Einwohner
kehren langsam zurück.

Da es einem französischen Feldkurier gelang,
vor dent Ausfall nach Antwerpen  zu kom-
tnen, ist anzunehmen, daß der Ausfall a u f
Wunsch der französischen Heeres¬
leitung  geschah.

Vilvorde  liegt zwischen Mecheln und Brüssel
und ist etwa sieben bis acht Kilometer in der Luft¬
linie von Briissel und gegen dreißig Kilometer von
Antwerpen entfernt.

Der Straßenkampf in Löwen.
Großes Hauptquartier , 28. Aug.

Ueber die Entstehung und den Verlauf des
Straße nkampfes in Löwen  wird noch
folgendes berichtet:

Am Moirtag war alles ruhig und die Eifen-
bahntrupen an der Arbeit, durch Rampenbau die
Entladung der Truppen vorzubereiten. Auch am
Dienstag Vormittag blieb alles ruhig und es ent¬
wickelte sich ein reger Verkehr zwischen den Ein¬
wohnern und Truppen , die in Quartieren unterge-
bracht waren. Als am Dienstag Nachmitwg die
drohenden Nachrichten von einem bevorstehenden
Ausfall aus Antwerpen eintrafen , wurden schleu¬
nigst die in der Stadt befindlichen Truppen a u f
Antwerpen in Ma r sch gesetzt.  Auch der
kommandierende General begab sich mittels Kraft¬
wagen nach vorn. Es biteben daher verhältnis¬
mäßig wenig Truppen in der Stadt , darunter das
L a n d st u r m b a t ru 11o tt Neuß,  ferner Ko¬
lonnen. Die zweite Staffel des Generalkommandos
faß gerade auf dem Marktplatze auf, als plötzlich
ein wütendes Feuer  aus den oberen Stock¬
werken der umliegeiden Häuser  eröffnet witrde.
Nach kurzer Zeit waren fünf Offiziere der zweiten
Staffel verletzt  und sämtliche Pferde erschossen.
Am Bahnhof  war gerade ein T r u p p e n z u g
angekommen und die ausgeladenen Truppen stan¬
den friedlich auf dem Baßithofsplatze versammelt,
als auch dort zur selben Ztunde das F e u e r auf
sie eröffnet  wurde . Der Kampf wurde
sofort ausgenommen  und durch die fort¬
während eintreffenden Truppenzüge gespeist. Der
S t r ß e n ka m p f flackerte überall auf , wo
Deutsche standen. Auch in eine Benzinkolon  ne
wurde hineingefeuert , die in Brand geriet. Der
«traßenkamps dauerte von Dienstag Abend bis
Aiittwoch Nachmittag. Er eidete mit der N i e d e r-
werfung des Aufstandes,  aber als er vor¬
über war, bildete die alte Kunst st a d t Löwen
und ihre nördliche Vorstadt Herent ein
Flamm enmee r.

Revolution in Odessa.
Wien, 28. Aug. Das „Neue Wiener Journal"

meldet aus Bukarest: Nach einer Meldung an die
hiesige russische Botschaft bombardiert der ritfsische
Panzerkreuzer „Panteleimon " die Stadt
Odessa,  wo es beit Revolutionären gelungen ist,
die Herrschaft an sich zu reißen . — Die ganze Woche
hindurch dauerten die blutigen Straßenkämpfe an
und endeten mit dem vollsten SiegederRevo-
l u t i o n. Die Entscheidung führten die Truppen
selbst herbei, die nach der Niedermetzelung der Offi¬
ziere sich der revolutionären Bewegung anschlofsen.
Der Polizeimeister, der Gendarmeriechef und Poli¬
zeikommissäre wurden bei dem Sturm auf das Ge¬
fängnis getötet. In allen öffentlichen Gebäuden,
die beflaggt sind, arbeiten revolutionäre Komitees.
Das Bombardement richtet sich hauptsächlich gegen
die Gebäude und Kaserne, wo sich die aufrühre¬
rischen Truppen aufhalten . Nähre Einzelheiten
fehlen noch.

Albanien.
Mailand , 28. Aug. Fürst Wied verläßt

nächster Tage Valona  wegen politischer, mili¬
tärischer und finanzieller Schwierigkeiten . Die
internationale Kontrollkonimission  soll
vorläufig die Regierungsgeschäfte erledigen. Ob
der Fürst zurückkehrt, ist zweifelhaft.

Die Deutschen in Japan.
Hamburg, den 28. August. Mehrere Familien

in Hamburg haben auf dem Umweg über ein
neutrales Land Drahtnachrichten von ihren Ange¬
hörigen in Japan  erhalten , die übereinstimmend
besagen, daß es ihnen gut gehe.

Berlin , den 28. August. Der italienische Bot¬
schafter, Bollati , ist heute wieder hier eingetroffen,

UW»*»*irxminLCtn*- " M '' '

England als „Schützer der Neutralen'
Amsterdam, 28. Aug. England, das sich als

Beschützer der Neutralen aufspielt , ließ auf dem
neutralen niederländischen  Schiff „Zeelandia"
51 Deutsche und Oesterreicher, darunter eine
größere Anzahl durchaus dienstuntaugliche oder
über 50 Jahre alte, wie den 57 jährigen Land¬
gerichtspräsidenten Hannemann und den 52 führ.
Professor Vrick aus Hamburg festnehmen.

Wiesbaden , 28. August. Der italienische
Dampfer „Re Vittorio ", am 4. August ab Rio
de Janeiro nach Genua bestimmt, ist nach einem,
hier durch die Mithilfe eines italienischen Passa¬
giers eingelaufenen Privatbriefe , mit 100 deut¬
schen Reservisten an Bord von dem englischen
Kreuzer „Cromwell " vier Tagereise vor Gibraltar
am 14. August gekapert  worden . Sämtliche
hundert Deutsche  wurden als Kriegsgefan¬
gene  nach Gibraltar gebracht.

Wie England das Recht in Europa wahrt¬
zeigt diese völkerrechtswidrige Kaperung eines neu,
traten Schiffes. Der Fall ist der gleiche, wie die
vor einigen Wochen erfolgte Aufbringung des
holländischen Dampfers „Tubantia ". Die Beför¬
derung von Personen in wehrpflichtigem Alter ist
nach den internationalen Vereinbarungen aus¬
drücklich von den Gründen zur Kaperung neutra¬
ler Schiffe ausgenommen . Aber England verfährt,
solange es die Biacht zur See hat , rein nach Will¬
kür und nach feinem augenblicklichen Vorteil.

Rirchenkalender für Limburg.
13. Sonntag nach Pfingsten , den 30. August.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr

Kindergotesdienst mit Predigt ; um 9^ Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr : Andacht in
allgemeiner Not zur Erstehung eines glücklichen
Ausgangs des Kriegs . — In der Stadtkirch  e:
Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit
Gesang, letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr
St . Michaels-Bruderschaft. — In der Hospita  I-
kirch  e: Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

Montag , 31̂ Aug. Im Tom um 714 Uhr feiert.
Jahramt für Simon Emmermann . Dienstag , 1.
Sept . Im Dom um 7*4 Uhr feierl. Jahramt für
Joh . Anton Lehnard, seine Eltern und Angehörige.
Uni 8 Uhr im Dom Jahramt für Anton Werth.
Mittwoch, 2. Sept . Ĵm Dom um 7*4 Uhr Jahr¬
amt für Friedrich Schäfer. Um 8 Uhr im Doni
Jahraint für Frau Clara Bertram und deren
Schwiegervater . Donnerstag , 3. Sept . Im Dom
um 714 Uhr feierl. Jahramt für Franz Blum und
Ehefrau . Um 8 Uhr im Dom Jahramt fün Joseph
Schwerdel. Freitag , 4. Sept . Jni Dom uni 7)4
Uhr feierl. Jahramt für Frau Dorothea Mitter.
Um 8 Uhr im Dom Herz Jesu -Amt. Samstag , 6.
Sept . Im Dom um 7*4 Uhr Amt zu Ehren der
Mutter Gottes.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
14. Sonntag nach Pfingsten , den 6. Sept.

S chu tze n g e l f e st.

Am Dienstag um 714 Uhr ist in der Hospital-
kirche eine hl. Messe für das verstorbene Mitglied
des Anbetungsvereins Frau Kath. Ludwig.

Vereins - Nachrichten.
Kathol.  L e h r I i n g s v e r e i n. Sonntag

den 30. Aug., abends 7% Uhr : Vereinsversamm-
lung mit Vortrag.

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag den,
30. Aug., abends 9 Uhr : Versammlung.

Verein kathol . kaufmännischer Ge-
hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag,
den 30. August, 4% Uhr : Andacht, danach Ver¬
sammlung in der Marienschule.

M a r i e n v e r e i n. Sonntag den 30. August,
nachni. 424 Uhr : Versammlung und Andacht.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn¬
tag den 30. August, nachm. 4 Uhr : Andacht und
Versanimlung. _

Rirchenkasendex für Elz.
Montag Amt für Pet . Schneider. Dienstag

Amt für Pfarrer Verdelmann . Mittwoch Amt für
Pet . Braun II . Donnerstag Jahramt für Joh.
Karl Burbonus . Freitag Amt für Jak . Eufinger.
Samstag G. hl. Messe für Pet . Michel. Sonntag
G. hl. Messe für Jak . Friedrich. Mittwoch und
Samstag % 8 Uhr Andacht. Donnerstag von 4—6
Uhr Beicht.

Wochemnarkt-Preise zrr Limburg,
am 29. August 1914.

Butter p. Pfd. M. 1.20 - 0.00. Eier 1 Stuck 9- 0 Pf
Kartoffeln per Pfd. 6 - 0 Pfg ., 60 Ko. 3.60—4 .00 M
Blumenkohl 10- 30, Zitrone» 5 — 8, Sellerie 00—00
Wirsing 8—15, Weißkraut 10—20 p.St ., Knoblauch 80
Zwiebeln 30 p. Ko.; Rotkraut 16—25 p. Stck.; Rüben,
gelbe 16—20, rote, 15—20 p. Ko.; Merrettig 16—25
p. Stg . ; Aepfel 15—30 p. Ko.; Apfelsine» p. Stck. 5 - 8
Pkg.; Rettig 4—6, Endivien 5 - 8, Kopfsalat 3 —5 p.
Stück. ; Tomntenäpsel050 —0.60, Birnen 16—80 p. Ko.;
Kohlrabi (oberirdigs 5—6 per Stck. ; Kirschen 00 - 00,
Aprikosen 20—40, Johannisbeeren 00—00 p. Ko. Gurken
10—20 p. Stck. Bohne» schneid 20—30, dicke 15—20,
Erbsen 30—40, Stachelbeeren 00—00, Pfirsiche 20—40,
Pfiaunien 15- 20, Himbeeren 00—00, Heidelbeeren00,
Trauben 70 - 80, Neineklauden 20—30, Mirabellen
20—30 p. Ko., Eliimachgiirkeo, 10 Stück, 1.20—2.50.

Der Marktmeister: Simrock.

Jtfüf/ers Seifenputver

palmiiin
It1 untthldl.Bl&tenrv.Wäsche. WenigArltit.

Der Uerfrmd von coffeinfreiem
Knffee Kag ist in voKem Umfange
wieder anfgenomnren worden. Kaffee
Hag ist daher in allen Verkaufsstellen
in frischer Ware zu unveränderten
Preisen zu haben. Jedes Paket träat
Preisanfdruck.
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(" Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

Die rcichsgesctzlichcn Unterstützungen an die
Angehörigen der zur Fahne eingetretenen Mann¬
schaften für den Monat August d. Js . werden von
heute ab auf der Stadtkasse ausbezahlt.

Limburg , den 29. August 1914.
Der Magistrat:

_ Harrten.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Gruinmetcrnte von den öffent¬

lichen Anlagen auf dem Grcifenberg (Cahenslp-
Hain), unterhalb des Eisenbahn-Wasserreservoirs
und im Tal Josaphat soll freihändig verkauft
werden.

Angebote werden auf Zimmer Nr . 3 des Rat¬
hauses angenommen, woselbst auch die Beding¬
ungen eingesehen werden können.

Limburg, den 29. August 1914. 7943
Der Magistrat:

Haerten.

Bekanntmachung.
Dienstag den 1. Scpt ds. Js . , nachmittags 5 :

findet eine

Uebung der Pflichtfeuerwehr
statt , zu der sich alle Feuerwehrpflichtigen , soweit die
selben nicht zu den Fahnen eingezogen sind, am Geräte
haus im Hospitalhofe einzuftnden haben.

Die Armbinden müssen angelegt werden , auch sind
die den einzelnen Pflichtigen zugegangenen Zuteilungs-
Benachrichtigungen mitzubringen.

Gesuche um Befreiung von der Uebung müssen recht¬
zeitig schriftlich bei dem Ortsbrandmeister angebracht
werden und zwar hat dies zu geschehen:

1. wegen Krankheit oder sonstiger Familienverhält¬
nisse spätestens 6 Stunden vor der Uebung und

2. wegen Ortsabwesenheit am Tage der Bekannt¬
machung der Uebung.

Entschuldigungen dürfen nur in ganz besonderen
Ausnahmefällen , dagegen können geschäftliche Verhinder¬
ungsgründe überhaupt nicht als begründet angesehen
werden.

Die Uebertretung der Besttmmungen , sowie das nicht
genügende oder unentschuldigte Fehlen oder Zuspätkommen
und das vorzeitige Entfernen bei der Uebung wird gemäß
der Regierungs -Polizeiverordnung vom 30. 4. 1906 mit
Geldstrafe bis zu 60 Mk., im Unvermögensfalle mit ent¬
sprechender Hast bestraft.

Die Führer und Unterführer der freiwilligen Feuer¬
wehr werden zu dieser Uebung eingeladen.

Limburg, den 24. August 1914. 7893
Die Polizei - Verwaltung:

_ Haerten.

Bekanntmachung.
Gefunden ein Damen - Regenschirm , ein Herren-

Regenschirm und eine Damentasche mit Inhalt.
Abzuholen im Rathause (Polizeibüro ).
Limburg, den 28. August 1914.

7951__ Die Polizeiverwaltung : Haerten.
Zur Behebung von Zweifeln wird erneut

darauf aufmerksam gemacht, daß die Versendung
von Paketen  an die im Felde stehenden
Truppen zur Zeit noch nicht angängig ist.

Frankfurt (Main ), 27. August 1914.
._ Kaiserliche Ober-Postdirektion.

Die auf den 31. August d. Js . anberaumte Ver¬
steigerung von Grundstücken des Gastwirts Jean
Priester zu Limburg findet nicht statt . 7933

Limburg, den 28. Aug. 1914.
_ Königliches Amtsgericht.

HolzVersteigerrmg.
Montag , den 31. August 1914 nachm. 6 Uhr
kommen im hiesig. Gemeindewald , (Distrikt Höhl), zwischen
Eschhofen- Limburg

ea. 3000 eichene Lohwetten
zur Versteigerung.

Eschhofen, den 28. August 1914.
7940 Hamm , Bürgermeister.

M MeilmHDes Mn Kreuzer
sind zur Obstverwertung weiter eingegangen:

1 großer Korb Bohnen v. Weidemann , Ennerich. 25
Pfd . Bohnen von N. N. 1 Korb Mirabellen von N. N.
1 Korb Mirabellen Ung. Birnen N. N. Korb Aepfel u.
Birnen N. N. 1 Korb Mirabellen v. Schermuly . 1 Korb
Reineclauden von Ww . Höser. 1 Körbchen Reineclauden
N. N. 4 Körbe Birnen v. Hartmann IV. , Haintchen.
Korb Aepfel v. Eid, Malmeneich, Ca . 20 Pfd . Zucker u.
Korb Reineclauden v. N. N. Mirabellen v. N. N. Korb
Birnen v. Braun . Körbchen Reineclauden N. N. Korb
Mirabellen u. Bohnen v. Hof Blumenrod . Korb Bohnen
Marthastift . 10 Pfd . Zucker R . N. 20 Pfd . Zucker N. N.
60 Pfd . Zucker v. Metzler. Korb Steinobst v. Gemeinde
Dauborn . Bohnen von N. N. Bohnen Ungen. 6 Sack
Bohnen u . 1 Sack Obst Gemeinde Schadeck. Korb Birnen
Ung. Körbchen Mirabellen N. N.

' Den gütigen Gebern herzlichen Dank. Weitere Obst¬
spenden sind sehr erwünscht , doch bitten wir , bis
nächsten Mittwoch keine Bohnen  zu schicken. An¬
meldungen von Obst sind schriftlich an Obere Schiede 13
zu richten.

Danksagung.
Allen Denen, welche unserer lieben Mutter,

Großmutter und Schwiegermutter

Maria Krombach
geb. Schenk

die letzte Ehre erzeigt haben, sowie für die vielen
Kranzspenden, sagen herzlichen Dank -

Familie Burggraf , Gastwirt.
Offhcim, den 28. Aug. 1914.

Junges Mädchen auf so¬
fort gesucht. 7926

6g. Litzinger Fleischgasse.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten . 6475

Flathenbergstr . 4.

KiBderheiisteiien

mt
in

Holz — Eisen — Messing.

.Inset Hem, mm  a.l
Inh.: Josef & Fritz Reuss. Ob. Grabenstr. 5.

Amtliche Verlustliste
8  un » (0

ift eingetroffen u. zu je 5 Pfg . — für auswärts einschl. Porto 8 Pfg . — zu haben in der

Expedition des Nassauer Boten . ““Hü
Der Portokosten wegen empfiehlt es sich, den Betrag für eine bestimmte Anzahl

von Verlustlisten , etwa für die nächstfolgenden 10 Stück mit 80 Pfg . im Voraus
einzuschicken, woraus diese alsdann sofort nach Erschein  en regelmäßig zugeschickt werden.

Bestellungen auf Verlustlisten von bestimmten Truppenteilen können nicht
angenommen werden.

Kgl.Münchener Hofbrän.
Spezial-Ausschank am Platze, sowie

Alleinvertrieb nebst Depot für die Um¬
gegend. Anerkannt vorzüglichstes Ge¬
tränk seiner Art. In Sifons zu 5 und
10 Ltr., sow. in allen Gebinden v. 15 Ltr.
an. Zu haben durch die Vertretung

J.P.Krackenberger, Batahofsrestanratioii Limburg.

^ - ?; ürc

..SS: loci!
Eine ausgewählte Serie maßgebender Qualitäten
per Pfund Mk. 1. 20 , 1.40 , 1.60 , 1 .80.

In der Tasse von auffälliger Güte
per Pfund Mk. 2 .40 , 2 .80,

3 . 40 , 4 .00.

E
ausgiebig,wohlbekömmlich

nahrhaft
per Pfund Mk. 1.00,

1 .60 , 2 .00 , 2 .40.

nur erstklassige, muster-
’ hafte Qualitäten.

. . t Hochfeine Thüringer Wurst-
u. Fleischwaren. Spezialität:
gek. Coburger Delikatess-

Saftschinken.
Echter westf. Landschinken zum Rohessen

5963 empfiehlt und versendet

iudiH EM, m
Henraarkt 1. Telefon 275.

Znr Ohstsrirte

besiehe» Sic die uxitüctanutcu und 80mnt preisgekrönten

MrchtreiSMsch« « ». oUeM ««schis«
am besten und billigste» direkt von der Spezialsabrik von
Aal .Waas , Hofl., Geisenheim a. Rh . Kataloge ums. Vertr . ges.

6339

Vksauxokv
1372.

Limburg
(LAHN.)

Hochfeine SpecisiitätHochfeine Spectalba
RIEOmCWSDORFER ZWIEBACK

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck Aerztlich empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstrasse No. 9 rwck in den durch Plakate kenntl.
Verkaufsstellen. (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten.) 5759

Als!» « IiH WtWzrnUm,
Kl. 2 und 3 b, 36 Jahre , militärfrei , seither selbst¬
ständig , sucht Beschäftigung während des Krieges,
auch zu Nebenarbeiten bereit . Näh . Exp. 7929

Steinerne
Einmachständern. Töpfe,
Einkochgläseru.Apparate
empfehle zu billigsten Preisen

J.A.G6FH3IHI,llmöüro
am Bischofsplatz. [7884

Wim SpeifeinrtoflEia
per Pfd . 5 Pfg . 7934
Jos . Flach , Bifchofsplatz.

yellm-fiiitn
in ca. 14 Tagen bis 3Wochen

schlachtreif, nur lebend
ä Stück 2.25 bis 3.25 Mk.

Restaurant Thal Josafat.
7907

AMe KImn Wille
Ondulieren Hand und Nagel¬
pflege sucht Damen -Kund-
fchaft. I. Luegmayer,
7899 Unt . Fletschg. 9 9.

Is Mffltter
in eine kath. Anstalt unverh .,
gesunder, zuoerläff . Mann
gefetzten Alters für sofort
gefucht Näh . Exp.d. Bl . 7922

Ein junger
Bäckergeselle

gesucht. 7883
Philipp Dohsy.

Ern brav. Jmrge
kann die Brot - und Fein¬
bäckerei erlernen bei 7791
M . Schollenberger,
Bäckermeister, Hadamar,

Suche für sofort ein tücht.

Mädchen.
Nur solche mit guten Zeug¬
nissen wollen sich melden
von 12—2 Uhr oder nach
5 Uhr nachmittags obere
Schiede 13. 7909

Sofort ein kräftiges

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren , wel¬
ches auch selbständig waschen
kann, nach Hadamar gesucht.
Näheres Exp. 7928

An einzelne Person abge¬
schlossene 2 -Zimmerwöh-
nung mit Keller zu verm.
Näh .Exped. 7829

Größeres , gut möbliertes
Zimmer zum 1. Sept. od.
später zu verm. 7930

Untere Schiede 7 I
2 gut, nöbl . Mansarden-

zimmer zu verm. Näh. Exp.
Große

t-ZimMr-Mmm
mit Zubehör per 1. Okt zu
vermieten . Näheres
7760 Diezerstraße 39.

Schöne 3 - Zimmerwoh-
nung mit Bad und Zube¬
hör in bester Lage per 1.
Ott . zu vermieten . 7841

Näheres Expeditton.

Abgeschl. 3-Ziurmerwoh-
nung im Mansardenstock p.
1. Okt. zu vermiet . Näh . Exp.

In Elz zwei Zimmer
mit Küche u. großem Haus¬
garten , ev. das ganze Haus
zu vermieten . Näh . Limburg
Altdeutsche Bierstube . 7939

Junger reinrassiger Hund
billig abzugeben.
Expedition.

Näheres
7931

—1

Kriegstrauung!
Königl. Landmesser Henne

und
Frau Paula

geb. Gaier.

Tfeisse , den 29. August 1914. 7908

Ich bin zum 7939

Notar
für d.Oberlandesgericktsbezirk Fraut'
fort a . M. ernannt.

Kreppei?
Rechtsanwaltu. Kgl. Notar,

Cainberg.

bt

Photographisches Atelier

Diez . B. Mehlmann . Di eZ
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preis®

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen

5$
— Vergrößerungen billigst — >

8 Bimse HoizDeitsieiien,Eisenöettsteiien, Patent Ctiais-1
q lonques,Steppdecken, Stroh-Säcke leeru.gestopft

Gregor Rosenbauer,
K; 6476 Telefon 36. - Diezerstrasse 12>
0 „n

Es wird gebeten, die zum Ernrnachen bestiA

=== Dohnen ^
in der Gotthardt'schen Malzfabrik(Annahme
Liebesgaben) abzugeben. f

Ei,« « « ÜietegobenM» I« \
Gemeiden Hausen 11 Kopfkiffenbezüge, 3

Bettücher, 2 Leibbinden, 17 leinene Binden , 81 v - m
1 Kolter, 1 Strohsack , 28 Paar Strünrpfe , ö
Hemden, 5 wollene Hosen, 80 Handtücher , 38 AE
Gemeinde Lahr 13 Bettücher , 7 Hemden. Gemeinde •
born 18 Bettbezüge, 43 Kissenbezüge, 36 Betw^ E
Koltern , 68 Handtücher , 32 Paar Strümpfe , 7® |
große dreieckige Tücher,  25 kleine dreieckige TülAM

Hentücher, 1 Unterjacke, 2 Binden,Hemden, 24 Taschentücher,
Pulswärmer , 16 halbe Bettücher , 1 Paket altes
N. N. Hadamar eine Partte gettagene Kleider U
schaffner Stemmler 2 Mäntel , 4 Paar Strümpft-
Hauptmann Arretz 1 Posten Kleider, Wäsche u.
N. N. 1 Korb Kleider und Wäsche. N. N. 6 Paar SttA-
Gemeinde Fussingen 1 Posten Wäsche. N. N. 4 Hs-^
N. N. 2 wollene Hemden , 1 Pack Leinen. ForswU #
Neunkirchen , 1 Posten Wäsche. Gemeinde
Hemden, 2 Frauenhemden , 12 Bettücher , 1 liebes/
Handtücher , 4 halbe Bettücher . 1 Ktnderhernd, 3
Strümpfe , 1 Bündel Lappen, 2 Kopfbezüge.

Den gütigen Gebern im Namen des Roten ^
herzlichen Dank. Weitere Gaben werden auf Abte
gerne entgegen genommen. ,

Frau Selbes

Zur Nachahnmng empfohlett
Die Kaffee-Handels -Akttengesellschaft in

der „Rote Kreuz Organisation"

AM lg coMeienM«tL
für verwundete Krieger kostenlos zur Verfügung w

Diese Menge entspricht 125,000 Paketen und 9 ^
die Herstellung von 6 Millionen Taffen Kaffeene Her r̂euung von o wnuwnen ^.apen at

Ureis-Arbettsnachlvel'
Limburg an Lahn '

Walderdorffer -Hof
sucht sofort tüchtige, häusliche

und IlmdwittschasWe
Die Vermittlung erfolgt kostenlos

y (l
Wir stellen noch eine Anzahl

Leute für die Forme
unserer Abflußröhrengießerei ein. Solche die
auf Abflußrohre gearbeitet haben, erhalten den

Buderus 'sche Eisenwerke
Abt. Carlshiitte , Staffel an der ^ ^ ^

2« StückHgfy5 "^
913), rebhuhnsaf3̂ ^Mtrr-Mögkli"

abzugeben. , 6474!

MünzL?Brühl!
Limburg, Telefon 31. welches schon 6^ j[

Einen tüchttg ŝi. ,

KrrEst-
für dauernde Llr
7937 F »»*1

Ausverkauf.
Wegen Einziehung meines

Pferdes  zu Kriegszwecken
und dadurch bedingte Ab¬
schaff. meines Fuhrwerkes,
verkaufe einen groß. Vorrat
starker Handlciterwagen
billig aus . 7849

Friedrich Josef Hannappel,
Hunds angen.

(1913), reoyuym ^ .
säuische, zu

Frau ^ E
7935 EschflSrA

Ein braves , ^MadchL

100 S
bester Qualität
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Nr. 198. Limburg , Samstag , den 29 . August 1914*

Bezugspreis:
i L ^ rlichi )50  Mk., durch die Post zugesielll
1,92  Mk., bei der Post abgeholt 1,50 Mb.

Gralis -Beilagen:
^usir. Sonnlagsblal!„Sterne und Blumen".
»Nassauischer Landwirt".
Sommer- und Winterfahrplan.
Wandkalender in.Märkteverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
^_ außer an Sonn- und Feiertagen.

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Verantwortlich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Dcreinsdruckerei, ®. m. b. K.

Anzeigenpreis:
Die siebengsspalteneDorgiszsile oder derenDaum

IS Psg. Reklamenzeilenkosten 40 Psg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs-
iages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. —Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition: Diezersirahe 17.
Fernsprech-Anschluß Nr. 8.

Zweites

i Der Weltkrieg.
Russische Offiziere hinter der Front!

Aug. Von einem Teilnehmer an
Uns Gefecht vom 5. August, bei dem von
tiej, £tne  russische Kavalleriebrigade völlig aufge-
tcs > .̂ urde, wird dem Lokalanzeiger noch berich-
^chtsamk .Russen infolge ihrer beispiellosen Un-

ed sozusagen in die Mündungen unserer
hp hockten Maschinengewehre hineingeritten sind.
^ettor Cn /ö en Minuten  waren die in dichten
tzQ„ Massen auftretenden Feinde zu r e g e l l o s en

zusammengeschossen,  und als
ben jjrjä nahe heran gingen, zeigte es sich, das; von
W ej en  Hunderten kaum einer mehr am Leben
^r 'h snst alle Pferde waren bereits tot , so
^ ^ ^rend  hatte unser auf kaum dreihundert
=u5lr  obgegebenes Maschinengewehrfeuer gewirkt,
loŝ ^ ren aber erstaunt , als sich unter den zahl-
jiip̂ ten Russen, mit Ausnahme einiger weniger

.^ ssiziere, kein einziger höherer Vorgefehter
Oun Richts an alledem. Das Rätsel sollte bald
tkopjg^ werden. Eine von uns ausgesandte Pa-
Tsŝü^ wnd ein paar Kilometer östlich die ganze
Zister v Vorgesetzten beisammen: die Ritt-

o beiden Obersten und den Brigade-
Letztere mit ihren Adjutanten . Sie hat-

o°^ ezogen, das Gefecht aus sicherer Entfer-
foieM 11 beobachten und ihre Mannschaften so gut
ivkxj, b^ rlos gegen uns anrücken zu lassen! Sie

Natürlich gleich gefangen genommen.
m Luftschiffe im Kampf.

bit§ 25. Aug. Von amtlicher Seite wird
^Öeteiii : Unrichtige Pressenotizen über die
^iittjg,̂ "g eines Luftschiffes in dem Kampf um
^webl- .«t, wie aus zahlreichen Zuschriften her-
iasŝ v welfach die irrige Ansicht aufko.mmen

wie aus zahlreichen Zuschriften her-
'Alen> ^'" !uch die irrige Ansicht aufko.mmen
3tt umô ..̂ Mftschiff habe, um wirksam den Angriff
"wissen̂usben, bis auf 600 Meter heruntergehen

berartig geringer Höhe würde das
e§ v g?oz abgesehen von dem großen Ziel,

Airck̂ V r̂bei dem Gegner böte, Gefahr laufen,
r t Sprengwirkung seiner eigenen Geschosse
Mh Kl werden. Ein solcher Fehler ist des-
Qitf{j; - 1 selbstredend nicht gemacht worden. Alle

irrigen Nachricht beruhenden Vorschläge
lwdern, sind daher gegenstandslos.

Des Teufels Dank.

Dez ."^ ^herische Staatszeitung " schreibt:
o p a n i s che Ultimatum  ist

Man erinnere nur daran.
eine Un-
daß die

Ees , was sie in Wissenschaft, Technik und
’Q&en borstellen, von Deutschland gelernt

^ ûtschiand, das leider allzu gastlich' den
^ europäischen, wie nichteuropüischen Na¬

nntet ipjl ^ orn seines geistigen Schatzes öffnete,
M E-, ?t auch von den schlitzäugigenJapanern
Aeid̂ wis Dank. Angesichts der schweren Ent-
Zr üen die gegen Frankreich schon, in Umrissen
, ’Bg,. ' "er zu sehen versteht, sichtbar sind, fällt
ffiitf f,;®7 cn  Japans nicht ins Gewicht : es tritt
^3  bem Großen , das sich vorbereitet und
A» cht Unu Weltmachtstellung mit ganzer
^Qbört enden wird . Vorübergehend  kann
f; 5eet , deutschen Jnteressen im Stillen

^ >ödigen . Ungleich gefähr-
^bans V ^ 1 ballernd Interessen schädigend, wird

d imX°^? b̂en für Frankreich  und E n g -
indischen Besitzungen."

di lieber Krautschau
Manex "Franks. Ztg ." : Tsingtau ist bereit , die
b Quf Sie  Empfangen, und wenn auch die Aus-
>^ achts,,sZ0lg geringer sein mag, als auf unseren
si? bf x f Cr.n in Frankreich und Rußland — die
Kr hei«,tder Besatzung  wird der un-

schon lg,, " Heere nicht nachstehen! Wir haben
'b" al gesagt : Tsingtau  wird in

h^ ben er 5 cht werden ! Die deutschen
chech in Belgien ans die ersten e n g-

iZ-s,ch? ue gestoßen sind, die werden sich bei
% hlf bnd bei jedem Angriff daran
>vi>?swchs-s,0b es die Engländer gewesen sind, die
E ^nsero si?" lte auf lins losgelassen haben; das
L; | it Un>»ch" ^ ss2wncht verdoppeln und unsere

^Men ^ derstehlich machen. Wir werden lei-
Ssin ifteg ^ ^ " f̂chbor die Gewehre bekommen,

^ zu .hochmütig gewordenen Gelben einmal
bpr„cn̂fert » was deutsche Feldarmeen sillü,

suppen muß der dringende Wunsch
Cp“1} zu den Engländern einen Begriff

ü «V damit sie später durch Reuters
^ deutschê Zvotischen Freunden melden können,sind!

Äus Kurland.

!̂ t iß  ^ run0D̂ iê gefamten' VtTr ITg e'r
(Fa ^ Kühlhaus mit Beschlag be-

siiip̂cho enmlŝ "b etwa 60 000 Faß, die dort für
un^ deutsche Rechnung lagern u.

'stdî Eiaê chusgesamt6 Millionen Mark dar-
blirchp̂ werrn des Kühlhauses zu Windau

K " °we Z ^ hard u. Hey, Akt.-Ges., die auch in
. Überlassung unterhält. Es handelt

^gen̂ sbannj- bat eigentu  m, lind inan
^^ deg später die Entschädigung ge-

. Es wird mitgeteiO, daß die

tz. t C„tt Slottcn  in der Nordsee.
^ ° i u e »̂ ^ ischen Stavanger beheimatete

»bach ^ bm 16. August mit Kohlen von
^breis» Langer . Der Kapitän erzählt,

Ht  5rch, bis -,, ? England sei das Schiff durch
iMeix r!,den. Ä . den Kohlenbunkern hinab, durch-
M be lref unterwegs den schottischen»ln,.. Itiefc r,. .wn ber
?"h0r 9cn n --bor der̂ ^ R °rdspitze' Schottlands ) an
^ - - .115. Auni, umreise von dort am Samstag

S ‘) auf einen
H r 1 e 91 f I o 11 e.

UiH - 1 vvu um ^ umviuy
' “) c n g r auft einen großen Teil der

Man zählte im

ganzen etwa siebzig Schiffe,  darunter 45
größere Fahrzeuge . Gegen Abend wurde Jötne
von englischen Torpedobooten umringt , die da-s
Schiff unter den Scheinwerfer nahmen, es aber
nach Feststellung von Namen und Heimat unbe¬
helligt ließen. Die englische Flotte ging mit ver¬
hältnismäßig langsamer Fahrt bis zum Samstag
nachmittag nach Osten und setzte dann den Kurs
nach Süden . — Am 17. August kani der Bergensche
Dampfer Draupner in Kristiansand an. Das Schiff
hatte am 14. August morgens 7 Uhr Bremen ver¬
lassen. Bor der Abreise wurden alle Mann unter
Deck beordert, lind das Schiff von einem Militär¬
lotsen durch ein Minenfeld geführt.

Belgischer Schwindel.
Eine mit dem Datum Freitag , den 21. August

Versehens Nummer des Mechelner Blättchens
„E e n d r a cht" sei einmal angeführt als Muster
für Schwindelnachrichten.  Da liest man
als Ueberschriften: Alle Lütticher Forts sind noch in
unserem Besitz. — Die deutsche Reiterei durch die
Franzosen in die Flucht geschlagen: 70 000 Tote und
Verwundete. — Schlacht bei Engis : 40 000 Deutsche
vom französischen Heere kampfunfähig geinacht. —
Lüttich ganz von Deutschen gesäubert. — Die Fran¬
zosen erobern Elsaß. —■Das ganze Heer in Belgien
droht umzingelt und erdriickt zu werden. — Neben
diesem Schwindel gehen Schimpfworte gegen die
Deutschen einher, wie Bluthunde , Mörder , Barba¬
ren, Wüstlinge, Banditen , Schurken.

G ' Zeppelinfnrcht in Paris.
Der „Nieuwe Courant " im Haag^schreibt: Die

Zeppelinfnrcht nimmt in Frankreich immer größe¬
ren Umfang an. Eine Belagerung von Paris , nur
von deutschen Luftschiffen ausgeführt , hält man
nicht für ausgeschlossen. Tag und Nacht manövrie¬
ren französische Flieger über der Hauptstadt , uxn
Paris von feindlichen Luftschiffen zu schützen.
Strengste Sicherheitsmaßregeln wurden in ganz
Frankreich getroffen. Keine Volksversammlungen
auf Straßen , kein Rufen und Lärmen , keinerlei
Umzüge usw. werden geduldet. An allen Straßen¬
ecken sind die Verbote angeschlagen. Dessennnge-
achtet sich: man immer wieder, wie unter deutscher
Leitung stehende Läden geplündert werden. Der
Patriotismus , der eine schnelle Verbrüderung der
Bürger herbeiführte , wurde ein Mittel , um unge¬
hindert zu rauben und auf billige Weise die Eigen¬
sucht zu befriedigen. Trotz alledem örücken franzö¬
sische Zeitungen dauernd ihre Freude und Bewun¬
derung über die „für die ganze Welt vorbildliche
Haltung des französischen Volkes" aus . Wie sinn¬
los und jeder Logik bar dieses Treiben des Volkes
ist, scheint keinem in Paris anfzufallcn . Da werden
täglich z. B. zahlreiche der kleinen Maggi -Läden
zerstört. Gerade diese Läden, die durch ihre billige
Ware sich großer Beliebtheit erfreuen, hatten den
am stärksten bevölkerten Stadtteilen von Paris gro¬
ßen Nutzen gebracht. Wenn auch Deutsche den Un¬
ternehmungen Vorständen, so waren es doch fran¬
zösische Firmen , denen diese praktischen Einrichtun¬
gen ihr Dasein verdankten, und von französischem
Schlachtvieh wurden die Erzeugnisse dieser Läden
hergestellt. Wie kann man ein Volk, das mit so
sinnloser Zerstörungswut , mit so bestialischen Mit¬
teln vorgeht, nur einen Augenblick als ein „vor¬
bildliches" bezeichnen!

Schreikenstage in Algier.
Die „Tägliche Rundschau" veröffentlicht den Be¬

richt einer s chw e d i s chc n T a m e namens Signe
Lauglet , die mit ihren Kindern im letzten Augen¬
blick ans Algier gerettet wurde. Aus dem Bericht
ergibt sich, daß in Algier mehrere Deutsche
unter den Augen der Polizei e r in o r d e t wurden.
Wir entnehmen dem vom 4. August datierten Be-
richt Folgendes:

Die Panik war so schauderhaft, daß man in
den Straßen nicht gehen konnte, fahren beinahe
auch nicht. Neberall wurde mir nachaerufen: „Alle¬
mande, h bas lcs allemcmds!" (Eine Deutsche!
Nieder mit allen Deutschen.)

Ain Sonnabend (1. August) hatte der Mob die
Fenster 'cheiben bei Heckmann, dem Lloydagenten,
zerschlagen und das eiserne Tür -Rouleau zerbro¬
chen. Tie Avachen waren doppelt an Zahl gegen
die Polizei . Tie machte übrigens nichts. Ein
Schutzmann sah ruhig zu, wie ein Apache einen
deutschen Arbeiter  t o t s cho ß ! Samstag
abend, als der Kriegszustand bekanntqemacht
wurde, überfiel eine ganze Bande das Restaurant
G r u b e r — das vornehmste der Stadt — warfen
einen Siphon an den Kopf eines Deutschen, so daß
aas Blut ihm von der Stirn herunterlief und lynch¬
ten ihn gleich) während andere dabei draußen die
Marseillaise sangen. Niemand rührte einen Fin¬
ger, um ihm zu helfen.

Sonntag Abend fuhr ich an „höhere Stelle ".
Der General war merkwürdigerweise zu sprechen.
„Könnten wir mit Militärtranspart nach Mar¬
seille mitfahren ?" — „O nein, unmöglich. Ich
kann nichts für Sie machen, Madame , gar nichts.
Vielleicht können Sie inorgen mit dem letzten Zivil-
zng nach Oran fahren und dann nach Tanger und
Spanien ." Er fügte sehr ernst hinzu : „Es wird
für Sie , Madame , sehr gefährlich sein, hier zu blei¬
ben. Denn wenn Frankreich unterliegt  im
Kampfe, so erwarten wir einen großen Auf¬
ruhr der Araber ^ und wahrscheinlich
werden die Europäer dabei massa¬
kriert!  Gehen Sie nach dem englischen Konsulat,
vielleicht können Sie unter dessen-Schutz bleiben!"
Er war liebenswürdig genug, mir einen Soldaten
zum Gefolge zu geben.

Der Dame gelang es schließlich, auf einem nor¬
wegischen Schiff zu entkommen.

Ein Husarenstückchen.
Haag, 26. Aug. Am letzten Freitag sollen nach

dem Pariser „Temps " unsere Husaren von der Vor-
hut ein kühnes Reiterstückchen in Charleroi voll¬
bracht haben. Eine Truppe rückte in die Stadt ein
und grüßte mit lautem : .Bon ionr ! Die Husaren
wurden für E n g l ü n d e r gehalten und ritten

quer durcht die Stadt . Erst ein Offizier am Aus¬
gange der Stadt erkannte die deutschen Uniformen
und ließ feuern. Die Husaren entkamen jedoch dem
feindlichen Feuer.

Von Paul Schwcdcr.
(Nachdr. Verb.) II.

Großes Hauptquartier , 22. Aug.
Im Fluge durch den Südwesten des Reiches

rollen sich vor unfern Augen noch einmal all die
bunten Bilder ab, die wir in den letzten drei
Wochen in der gewitterschwerenZeit des Ultima¬
tums an Rußland , der erwartungsvollen Tage der
Mobilmachung und der in Hangen und Bangen
verbrachten lebten Stunden des Aufmasches der
Armee erlebt haben. Nun steht das gewaltige Heer
schlagbereit an zwei Grenzen, und die Ereignisse an
der westlichen, als der für unser aller ferneres
Schicksal entscheidenden zu schildern, wird zu.
nächst unsere Aufgabe sein. Mit dem heutigen
Tage hat sich noch ein zweiter und letzter Aufmarsch
vollzogen. Hinter den mächtigen Fronten der
beiden Heere sind die Militärattaches , die „Gebär¬
denspäher und Geschichtenträger" und daneben die
Kriegsberichterstatter , die „Tintenspione ", wie sie
der Generalstäbler mißmutig zu nennen pflegt, auf¬
marschiert. Und man hört , daß nun etwas Ent¬
scheidendes oder aber doch Großes unmittelbar bc-
vorsteht. Es ist der Tag der Sonnenfinsternis,
und wie bei denr Borübergange seines Trabanten
das freundliche Himmelsgestirn seinen hellen
Schein verliert , ein kalter Windhauch über die Erde
hinwcgfegt und alle .Kreatur minutenlang den
Atem anzuhalten scheint, so geht in diesen Stunden
ein tiefes banges Schweigen durch die Welt. Uns
aber, die wir unmittelbare Zeugen eines Welten¬
dramas werden sollen, ist zu Mute , wie den Israe¬
liten in der Entscheidungsschlachtgegen die Ama-
lekiter, als sie herbeieilten, dein Hohenpriester die
zum Himmel erhobene Arme zu stützen, mit denen
er den Sieg auf seine Scharen herabflehte.

Unter solchen Gedanken haben wir das Kyff-
hLnser-Denkmal bei Kelbra passiert, Wilhelmshöhe
und Kassel ' rufen die Schaffner . Den einstündigen
Aufenthalt benütze ich zu einem Redaktionsbesuche,
aber die Kollegen haben alle Hände voll zu tun.
Knapp können sie mir freudestrahlend den ersten
Abzug der soeben eingclaufenen Siegesdepescheaus
Metz überreichen, mit dem ich spornstreichs zu nn-
sernl Ertrazug zurückeile. Ein Blick in das Blatt
und über das Gesicht unseres Führers fährt das
Wetterleuchten einer großen Freude nach der ban¬
gen Schwüle einer lastenden Sorge . Mit bewegter
Stimme liest er laut den Inhalt vor und ein begei¬
sterndes Hurra braust über den Bahnsteig hinweg
zu der Höhe empor, wo vor nunmehr 44 Jahren der
Gefangene von Sedan Einkehr hielt. Unser Jubel
hat auch einen alten , aber noch sehr rüstigen Herrn
in der Uniform eines Rittmeisters der Garde-Ula¬
nen ans der ersten Klasse des Zuges herausgelockt
und ich höre, wie sein Begleiter , ebenfalls ei» wür¬
diger alter Herr , ihm auf die Schulter klopfend
zuruft : „Ra , — nun man bloß noch einen Leutnant
und zehn Mann , und wir sind in Paris !" — Ta
lacht der Rittnreister dröhnend und siehe da — kein
Zweifel — kein Zweifel, es ist der Herr von Ol
d e n b u r g, der aus seiner Klitsche herausgekom-
men ist, um auch ins Feld zu ziehen. Man hat ihm
alle Pferde und Wagen weggeholt und so hat er sich
in Berlin schleunigst noch zwei Reitpferde gekauft,
von denen eines sogar dem Zirkus Busch entstammt,
um zur Front zu kommen. Auch die Uniform hat
er nur durch einen Gewaltakt gegenüber seinem
alten Wachtmeister erwischt, indem er dessen beste
Garnitur anlegte und die Offiziersepauletten da¬
rauf nähen ließ. Nun aber ist er selig, für das
Vaterland marschieren zu können und setzt sich stun¬
denlang zu uns in den vorzüglich versorgten und
bedienten Speisewagen, um allerlei Schnurren und
Schwänke zum Besten zu geben.

Der nächste Morgen findet >ms im Hauptquar¬
tier Seiner Majestät . Wo es sich befindet, ist zur
Stunde noch tiefes Geheimnis und muß es auch
vorläufig bleiben. Aber das darf ich schon verraten,
daß Heer und Führer voll Freude über den Sieg
bei Metz sind. — In den Räumen eines Gymna¬
siums haust unsere oberste Heeresleitung , und in
einigen wenigen Zimmern konzentriert sich der
ganze Mechanismus dieses größten aller bisherigen
Kriege, bei dem zum ersten Male wohl die Drei-
fronten -Theorie in so gewaltiger Ausdehnung in
Frage kommt. Zahllose Telegraphen - und Tele-
phanlcitungen laufen in dem Hause zusammen, uni
den Kaiser und den Großen Generalstab des Feld¬
heeres in ununterbrochener Fühlung mit den
Heeren einerseits und Berlin andererseits zu er¬
halten . Mit einer seltenen Ruhe wickelt sich der
ganze Mechanismus ab, noch ruhiger vielleicht, als
selbst das Leben und Treiben im Großen General¬
stab in Berlin , weil hier ein jeder sich der gewalti¬
gen Größe des Momentes doppelt würdig erweisen
möchte. Vom Generalstabschef bis herab zuni er¬
grauten Landsturmmann , der als Posten zusam¬
men mit Reservisten . und Landwehrleuten , das
wichtigste Gebäude dieser Tage bewacht. Alles ist
abgesondert oder ganz entfernt , was die Aufmerk¬
samkeit der obersten Heeresleitung auch nur irgend¬
wie ableiten könnte, und so ist es auch ganz selbst¬
verständlich, daß nur unter allerschärfster Kontrolle,
der selbst Seine Majestät sich unterwirft , die Arbeit
in dem Hause sich vollzieht. Mit großer Liebens¬
würdigkeit empfängt uns der Chef der Preßabtei¬
lung im Großen Generalstab , um uns nähere In¬
formationen über die jüngsten Ereignisse an der
Westgrcnze zu geben.

Wir hören aufs neue, daß sich die Herren nach
wie vor auf keinen Fall an die Lügenmeldungen
der feindlichen Presse kehren, sondern nur durch
Taten auf dem Schlachlfelde die llnrichligkeit der
geMerischen Meldungen dartnn werden. Ferner
sollen wir noch, wenn irgend möglich, in den näch¬

sten Tagen größere Reisen zu verschiedenen Ver¬
wundeten- und Gefangeneniggern unternehmen,
um uns selbst davon zu überzeugen, wie schwindel¬
haft die Erzählungen unserer Gegner über die
schlechte Behandlung sind. Man erzählt uns von
den in der jüngsten großen Schlacht gefangenen
Südfranzofen , die allen Ernstes glaubten , sie wür¬
den wegen der großen Zahl der bereits gefangenen
Truppen einfach füsiliert werden, und die voll
Lobes über die ihnen widerfahrende Behandlung
sind. Aber auch von unseren Mannschaften hören
wir , daß sie durch die letzten Erfolge nur noch fröh¬
licher und siegreicherer geworden sind und strenge
Manneszucht halten. Unmittelbar an der Front
wird man rms natürlich zur Zeit , wo wieder grö¬
ßere Operationen im Gange sind, noch nicht lassen,
da jeder Untätige nur stören würde. Aber irgend¬
welche unnötigen Absperrungen sind keineswegs ge¬
plant , da wir ja nichts zu verschweigen haben.

Und nun zu der Schlacht vom 21 . und 2 2.
Augu  st. Der Sieg , den unsere Truppen da un¬
ter Führung des Kronprinzen von Bayern er¬
fochten haben, kann unbedenklich als eine sehr
große Waffentat  bezeichnet werden und ist
auch strategisch von erheblicher Wichtigkeit. Noch
sind die endgiltigen Zahlen nicht voll bekannt, aber
wir sind noch weit hinter dem vollen Erfolge m-7
unseren ersten Angaben zurückgeblieben, weil w
auch nicht in einem einzigen Fall gezwungen sei
möchten, etwas zurückzunehmen; das überlasse:
wir nach wie vor unseren Gegnern . Die Franzose»
sind mit mindestens acht Arnieekorps gleichzeitig
zwischen Metz und den Vogesen und gegen das mitt¬
lere Elsaß vorgegangen. Sie hatten Saarburg er-
ericht und standen etwa auf der Linie Saarbnrg-
Dieuze-Chateau -Salines . Ueber die Vogesen dran¬
gen sie zu der gleichen Zeit in das Elsaß ein. Es
war eine Front von etwa hundert Kilometer Länge.
Mit Truppen aller deutschen Stämme , unter her¬
vorragender Mitlvirkung der Bayern , gingen wir
mit gewaltiger Eenergie vor. Am 20. waren die
Franzosen bereits überall geworfen und am 21.
wurde der alles überhöhende D o n o.n - B e r g ge¬
nommen. Unter unaufhaltsamen Vordringen er¬
oberten wir eine Ortschaft nach der andern , und
schließlich bildete die allgemeine Flucht der Franzo¬
sen das Ende der zweitägigen heißen Schlacht. Sie
ziehen sich inzwischen auf die Linie Toul -Epinal zu-
rück. Die Zahl der eroberten Geschütze(160) wird
Wohl auch weit größer sein, als zunächst in vorsich¬
tiger Schätzung angegeben wird.

III.
Großes Hauptquartier , 24. Aug.

Es ist ein ganz eigenartiges Gefühl, in einer
deutschen Stadt zu sitzen, die bereits seit Tagen das
Oberhaupt des Reiches, den Großen Generalstab,
die höchsten Würdenträger , die Leiter unserer Re¬
gierung und daneben mehrere Tausend Einwohner
beherbergt, ohne daß eine Kunde von ihr nach au¬
ßen dringt .. Gleich einem Dornröschen liegt sie da,
und gewiß nicht weniger reizend. Hier kann man
noch die absolute Ruhe finden, die sonst überall im
Reiche von Extrablattrufern , erregten Menschen in
den Straßen , Truppentransporten , Wagengerassel,
Cafähauslärm und Straßenbahnverkehr verdrängt
ist. Ein ewig heiterer Himmel lächelt über der
Idylle , die vielen Tausenden schon Erholung und
Anregung geboten hat. Man glaubt zu träumen,
wenn man plötzlich auf einem Parkweg einen hohen
Herrn in der Uniform eines preußischen General¬
leutnants auftauchen sieht, der sonst in der Berliner
Wilhelmsstraße Geschichte macht und jetzt auch hier,
trotz seiner militärischen Eigenschaft, die, Zügel der
Regierung fest in der Hand hält . Dann wieder
ticket eines der kaiserlichen Automobile hoch oben
auf einer der waldigen Anhöhen, und schließlich
sitzt man im Hotelspeisesaal inmitten von auslän¬
dischen Militärattaches , die hier wild umherlaufen
und ganz 'erstaunt die wunderschöne Landschaft be-
trachten, die durchaus nicht für Mars , sondern für
die Musen bestimmt erscheint.

Noch sind wir Journalisten also weit vom
Schuß. Aber der Große Generalstab sorgt schon
dafür , daß uns die Zeit nicht allzu lang wird.
Neben einem mehrmaligen Appell, der sich an den
Tagen , wo die Postanweisungen von zu Hause ein-
laufen , zu einem förmlichen Löhnnngsappcll aus¬
wächst, gibt es strategische Unterrichtskurse, Gelän¬
debesichtigungen und kritische Besprechungen der
Gesamtlage. Man lernt hier an einem Tage mehr,
als daheim aus dicken Lehrbüchern in einem Jahr.
Im übrigen geht es uns Berichterstattern nicht an-
ders als dem großen Publikum ^ daheim. Wir
glaubten auch, daß nun Ochlag auf Schlag kommen
muß, und haben jetzt Gelegenheit^ zunächst in un-
endlich langer Reihenfolge all die vielen, vielen
kleinen Einzeldinge kennen zu lernen , deren volle
Beherrschung allein den vollen Erfolg eines solchen
Völkerringens , wie wir es fetzt zu beobachten Ge-
legenheit haben, verbürgt . Mit vollem Recht hat
der Kaiser in diesen Tagen vor allem der Tätigkeit
unserer Eisenbahnen während der Mobilmachnngs-
zeit gedacht. Ich habe selbst zu beobachten Gelegen¬
heit gehabt, wie ein im Dienst ergrauter Lokomo¬
tivführer 24 und mehr Stunden hintereinander
arbeitete und stolz jedes Ablösungsanerbieten ab-
lehnte. Und Zugführer , Schaffner , ja selbst Gepäck-
träger taten überall weit mehr als ihre Pflicht und
fühlten sich nicht so sehr als Beamte , sondern mehr
als Soldaten . Ebenso die Postbeamten!  Und
dann die Frauen und Männer , die sich in den
Dienst des Roten Kreuzes und der Bahnhofsver¬
pflegungsstationen gestellt hatten ! Ihr segensr« .
ches'Wirken ist nicht nur unseren Truppen , sondern
der ganzen Nation zu Gute gekommen. Denn auch
auf die reisenden Zivilisten und die Fremden hat
sich ihre Fürsorge erstreckt, und bei allen Reisenden
dieser Tage ist es zur unerschütterlichen Ueberzeu-
gung geworden: das macht uns kein anderes Land,
der Welt nach!

Unserem Großen Generalstab war das bereits
von 70 her bekannt. Aber auch er batte diesmal
mit ganz anderen und durch den Dreifrontkrwg be»



sonders erschwerten Umständen zu rechnen. Wäre
es da ein Wunder gewesen, wenn hier an der Zen¬
trale in den entscheidendenAugenblicken so etwas
wie Nervosität herrschte? Ach, es ist ewig schade,
daß man die ruhigen, ja selbst bei der Bekanntgabe
entscheidender Siegesmeldungen fast unbeweglich
bleibenden Gesichter unserer Generalstäbler nicht
photographieren darf , nicht weil es die Armeever-
waltung etwa verboten hat, sondern weil sie selbst
dem Verwegenen die Apparate konfiszieren lassen
würden. So heute, als doch gewiß ein Lieblings-
Wunsch der Männer vom Königsplatz in Berlin in
Erfüllung gegangen war , den Kronprinzen
des Deutschen Reiches  an der Spitze einer
Armee fechten und siegen zu sehen, nachdem es bis¬
her immer geheißen hatte, daß der Thronfolger nur
eine Division fiihre. Aber ganz konnten sie doch
nicht ihre Genugtuung darüber verbergen, daß
auch diese Armee sich nicht mit dem Siege begnügt,
sondern die energische Verfolgung  des
Feindes getreu den Intentionen des Großen Ge¬
neralstabes ausgenommen hat. Schon gehen die
Franzosen scharf zurück, das große Heer erscheint in
zwei Teile zerrissen und das Oberelsaß ist vor wei¬
teren Invasionen bewahrt. Was an Waffen, Ge¬
schützen und Gefangenen erbeutet ist, weiß man
noch nicht. ^ „Denn in dieser Beziehung schreiben
wir keine Statistik ", setzt unser freundlicher In¬
struktor humorvoll hinzu. Er bedauert auch, daß
nach wie vor die Nachrichten selbst von den über¬
raschendsten Erfolgen unserer Truppen so lakonisch
klingen. Aber er gibt uns eine wundervolle Er¬
klärung dafür : wir haben mit der absoluten B e»
scheidenheit  und der größten Sachlichkeit
unserer Heerführer zu rechnen. Hat man doch dem
Großen Generalstab einen der letzten Siege auf
dem westlichen Kriegsschauplatz in der dienstlichen
Form gemeldet: „Die vorgeschriebeneLinie ist er¬
reicht." — Zwischen diesen wenigen Worten aber
lagen tagelange blutige Kämpfe.  Lang¬
sam, aber immer deutlicher zeigt sich nun auch eine
Katerstimmung in der französischen Presse, und da¬
mit sind wir bei dem heiklen Kapitel angelangt,
wie wir in Zukunft der einflußlosen Zeit unseres
auswärtigen Nachrichtendienstes ein Ende machen
können, damit das uns freundliche oder wenigstens
neutrale Ausland besser von unseren Absichten,
Leistungen und Aussichten unterrichtet wird . Wenn
auch jetzt, wo man die Wahrheit eingestehen muß,
unsere Erfolge dem Ausland nur um so großartiger
erscheinen werden, so ist doch nicht zu vergessen,
daß Lauheit , Zaghaftigkeit und Gegnerschaft dort
entstehen können, wo man auf Grund unrichtiger
Informationen zu dem Schlüsse kommen muß, daß
es besser wäre, mit dem gefährdeten Freunde zu
brechen. Nun , uns ist ja trotzdem nicht bange, denn
wir haben, was wir bisher erreichten, nur unserer
eigenen Kraft zu verdanken, und müssen auch für
die Zukunft damit rechnen, daß das alte deutsche
Sprichwort Recht behält : Selbst ist der
Mann!

Deutschland.
* Ein Amerikaner über unsere gerechte Sache.

Der Berliner Spezialkorrespondent des „Newyork
Herald", Aubrey Stanhope,  hat seinen in die
Heimat zurückkehrendenLandsleuten einen Brief
für sein Blatt mitgegeben, in welchem er sich der
Aufgabe unterzieht , den Amerikanern die Wahr¬
heit über die gegenwärtigen Zustände in Deutsch¬
land mitzuteilen . Wir entnehmen diesem Schrei¬
ben folgendes: „Die Korrektheit der Haltung und
des Benehmens der deutschen Regierung und des
deutschen Volkes während dieser angstvollen und
unruhigen Zeit ist über jeden Tadel erhaben ge¬
wesen. Es hat ein solches Maß der Selbstbeherrsch¬
ung, fast bis zur Großherzigkeit gezeigt, und dies
angesichts beständiger Herausforderung nach den
Berichten über die Mißhandlungen von Deutschen
in den feindlichen Ländern , daß ich mit Staunen
und Bewunderung für diesen in seiner höchsten
Gestalt bekundeten humanitären Geist erfüllt
wurde. Mir ist kein Fall von grundloser Belei¬
digung irgend eines Ausländers in Berlin be¬
kannt. Die Vorkehrungen der Polizei waren der¬
art , daß alle geschützt waren . Es haben auch keine
Repressalien gegen zufällig hier weilende Belgier
stattgefunden. Die Abrechnung für die belgischen
Missetaten wird mit den Bewaffneten gehalten
werden und nicht gegen hilflose Leute erfolgen;
denn dazu sind die Deutschen zu stolz und zu zivili¬
siert." Nachdem der Korrespondent dann die
Wahrheit über die Vorgänge vor der englischen
Botschaft und bei der Abreise des Botschafters fest¬
gestellt hat, fährt er fort : „Andrerseits hatten wir
alle, die wir in dieser bedeutungsvollen Zeit in der
Hauptstadt leben, den tiefsten Eindruck von der
vollkommenen Ordnung , die aufrecht erhalten
wurde. Niemand, der sich anständig und den er¬
lassenen Vorschriften entsprechend verhält , braucht
die geringste Befürchtung vor irgend welchen
Schwierigkeiten in Berlin zu haben. Und so ist es,
wie ich höre, im ganzen Reiche. Die hier festsitzen¬
den 26 000 Amerikaner wurden von der Regierung
und Bevölkerung mit der größten Zuvorkommen¬
heit und Rücksicht behandelt." Dann erwähnt Mr.
Stanhope den Empfang im Rathause und bemerkt
dazu : „Alle Amerikaner, ohne Ausnahme, die ich
getroffen habe, sind durchaus der Meinung , daß die
deutsche Nation in einer gerechten Sache kämpft."

Lokales.
Limburg , 29. Aug.

Das neue Papiergeld.
Auf Grund des Gesetzes vom 4. August ge¬

langen nunmehr Darlehnskassenscheins
zu 5 und zu 20 Mark zur Ausgabe. Die Dar-
lehnskassenscheine zu fünf Mark  sind 12,6 Zen-
timeter breit und 8 Zentimeter hoch. Sie bestehen
aus Hanfpapier , das als Wasserzeichen die sich wie¬
derholende Zahl 6 zwischen gebogenen Linien ent¬
hält und auf der Rückseite links mit einem Streifen
von orangeroten  Pflanzenfasern versehen ist.

Die Vorderseite  enthält einen Untergrund
in gelber und blauvioletter Farbe.
Eine breite ornamentale Umrahmung , deren Ecken
durch große Rosetten ausgefüllt sind, schließt den
rechteckigen leicht gelben Untergrund ein, dein ein
blauviolettes Punkt - und Strich.
Muster  aufgedruckt ist.

Die Rückseite  ist in einem hellen Blau ge¬
druckt. Der Untergrund setzt sich aus Darstellungen
von Kaiserkrone, Schwert, Zepter und Reichsadler
sowie der Zahl 5 und des Buchstabens Mi in leichten
Linien zusammen und wird durch eine bandartig
verschlungene Einfassung begrenzt, innerhalb deren
die Worte FUENF MARK in weißem Druck,'
sowie auf einer lichtblauen Rosette die dunkelblaue
Zahl 6 wiederholt angebracht find.

Die Darlehenskassenscheine zu zwanzig
Mark  sind 14 Zentimeter breit und 9 Zentimeter
hoch. Sie bestehen aus Hanfpapier mit einem fort¬
laufenden natürlichen Wasserzeichen, das aus ver¬
schlungenen Linien gebildete, abwechselnd offene

und mit der Zahl 20 gefüllte Felder zeigt. Auf der
Riickseite befindet sich rechts ein aus orange»
roten und grünen Pflanzenfasern  be¬
stehender Streifen.

Der Untergrund der Vorderseite  ist in
gelb, blaugrau , rotbraun und grauviolett gedruckt
und besteht aus einen: dreiteilig angelegten orna¬
mentierten Muster, dessen einzelne rechteckige Fel¬
der, soweit sie nicht verdeckt sind, eine mosaikartige
Einfassung haben, die nach außen durch ein blau¬
graues Palmettenmuster abgeschlossen wird. In¬
mitten des Scheines befindet sich in brauner Farbe
auf gelbem Grunde , eine Darstellung der Kaiser¬
krone, darunter der von zwei gekreuzten Zeptern
getragene Reichsapfel sowie ein Lorbeer- und ein
Eichenzweig.

Auf dem freien Papierrande erscheint ein gelb¬
licher Schutzdruck aus feinen, mit dem Rande
parallel laufenden Linien.

Die Rückseite  ist in rotbrauner Farbe ge¬
druckt und hat eine einfache, aus Linien bestehende
Randeinfassung. In der Mitte ist der Reichsadler
auf einem mit einem feinen, dunklen Muster be¬
druckten Grund angebracht. Um den Adler zieht
sich eine elliptische, aus Rosetten gebildete Umrah¬
mung. Jede Rosette trägt nach außen das Wort
ZWANZIG , nach innen das Wort MARK.

— Außergerichtliche Zahlungs¬
fristen . Dis Handwerkskammer  zu
Wiesbaden schreibt: Durch Bundesratsverordnung
sind die Gerichte ermächtigt, in der Regel dem ein-
geklagten Schuldner im Urteil eine Zahlungsfrist
von bis zu drei Monate zu bewilligen, wenn die
Forderung vor dein 31. Juli entstanden ist. Diese
Zahlungsfrist setzt also voraus , daß der Schuldner
zunächst ein gerichtliches Verfahren und Urteil
über sich ergehen lassen muß, ehe er Zahlungsfrist
erlangt . Das ist doppelt drückend, weil es kost¬
spielig ist, Ansehen und Kreditfähigkeit des
Schuldners schädigt und außerdem die Gerichte,
die ja doch auch während des Krieges nur schwach
besetzt sind, ungebührlich belastet. Es ist deshalb
auf die Herbeiführung außergerichtlicher
Zahlungsfristen besonderer Wert zü legen. Man
darf erwarten , daß die Gläubiger in der Regel da¬
für zu haben sein werden, nicht nur , weil sie an¬
dernfalls die Kosten riskieren und doch Frist ge¬
währen müssen, sondern auch weil sie in den gegen¬
wärtigen schweren Zeiten ihren Schuldner nicht
ohne Not hart werden behandeln wollen. Wo diese
außergerichtlichen Zahlungsfristen nicht kurzerhand
unter den Beteiligten vereinbart werden können,
st eilt die Handwerkskammer ihre
Vermittlung zur Verfügung . Für den
Stadtkreis Frankfurt  a . M. hat sie bei
ihrer Abteilung „Handwerksamt ", Zeit 66, eine
Vermittlungsstelle errichtet, während für Wies¬
baden und Umgebung  diese Vermittlungs¬
stelle sich bei dem „Handwerksamt" zu Wiesbaden,
Hermannstr . 13, befindet. Für alle übrigen
Teile des Regierungsbezirks Wies¬
baden  befindet sich diese Vermittlungsstelle bei
der Handwerkskammer selbst zu Wiesbaden, Adel-
haidstr. 13.

Provinzielles.
X Vom unteren Westerwald , 24. ' Aug. Eine

allgemeine Aufregung gab es in vielen Ortschaften
des Kreises in den letzten Tagen . Die „M e tze r
Leute"  kamen . Sowohl die unfreiwilligen Wan¬
derer, wie die Bewohner waren angenehm über¬
rascht; denn auf beiden Seiten schwirrten angst¬
erregende Gerüchte. Bei den Lothringern herrschte
die Meinung , welche ihnen in der Heimat von
Hetzern beigebracht worden war , sie kämen in
deutsche Kasernen und müßten schwer arbeiten und
ihre Kinder würden ihnen entrissen und in Waisen¬
häuser gestopft usw. Freudig überrascht waren sie
über die gute, ja freundliche Aufnahme. Ueberall
stritten sich die Dorfbewohner um die Fremden.
Jeder wollte einige in sein .Haus aufnehmen und
ihre Not lindern . Sie sind alle untergekommen
und werden gut gepflegt. — Gewiß, es ist hart , die
Heimat, Bekannte und Verwandte verlassen und
ins Ungewisse hinaus zu müssen. Manche von
ihnen wurden vom Markte Weggeholt, ohne noch
einmal ihr Haus gesehen zu haben ; Frauen wurden
vom Kochtopf oder der Waschbütte hinweggeholt u.
mußten schleunigst abreisen. Einer Frau starb auf
der Reise ein Säugling im Arme. Sie mußte ihn
unterwegs hergeben ohne jetzt zu wissen, wo er in
kühler Erde schläft. Solches ist hart . Aber es ist
Krieg, und Opfer müssen wir alle bringen . Aber
nach den schweren Tagen wird man hierorts alles
tun , um den augenblicklich Heimatlosen ihr Ge¬
schick leichter zu machen. Auch Lichtblicke wurden
den armen Reisenden: Ein Soldat sagte zu einer
Frau , als er hörte wo sie hinbefördert wurde : Ich
kenne zwar die Sadt nicht, wo sie hinkommen,, aber
die Gegend. Tie Leute sind fromm dort und wo sie
fromm sind, da sind sie auch gut. Sie brauchen keine
Angst zu haben! — Auch die Westerwälder waren
erstaunt . Sie fürchteten, schmutzige Leute, welche
französisch gesinnt seien und nur französisch sprechen
könnten, zu erhalten ; aber es war nicht so. Gute,
brave, deutsche Frauen und Mädchen und ältere
Männer sind es, welche aus ihrer deutschen Art und
Sitte kein Hehl machen, die ihre Söhne und Brüder
oder Enkel unter den Waffen haben, und für deren
Leben bangen und beten. Möge Gott das Gebet
der Leute erhören und sie bald die geliebte Heimat
wieder sehen lassen. Mögen sie zu Haus alles so
wieder finden, wie sie es verlassen haben. Inzwi¬
schen aber ihnen allen ein herzliches Willkomm und
Mit Gott!

# Aus Nassau, 25. Aug. Am 21. Aug. waren
fünfzig Jahre verflossen, seitdem das alte Her¬
zogtum Nassau in großartiger Feier das silberne
Regierungsjubiläum seines letzten Fürsten , des
Herzogs Adolf, begangen hat. Es war die vorletzte
große patriotische Feier , der im nächsten Jahre nur
noch als Fest für weitere Kreise die Einweihung
des Waterloo-Denkmals in Wiesbaden folgte. Aber
am Regierungsjubiläum des Herzogs nahm ganz
Nassau teil . Wohltätigkeitsstiftungen , die den Na¬
men des Herzogs tragen , wie die allgemeine Adolf¬
stiftung und die von den Lehrern aller Anstalten
Nassau's . in's Leben gerufene Adolfstiftung für
Lehrerwaisen, erhalten das Andenken an das schöne
Fest des nassauischen Volkes, das Jung und Alt
mitfeierte , und das der Herzog selbst durch viele
Gnadenerweise auszeichnete. Der hochselige Bischof
Peter Joseph hatte in einem warmen Hirtenbriefe
schon vier Wochen vor dem Feste, das ebenso wie
des Herzogs Geburtstag (24. Juli ) auf einen
Sonntag fiel, auf die Jubelfeier aufmerksam ge¬
macht und besondere Anordnungen getroffen und
wohnte zu Wiesbaden am Festtag selbst dem von
Dekan Weyland, dem spätem Bischof von Fulda,
gehaltenen feierlichen Hochamt bei, nach dem er sich
zur Beglückwünschungan den herzoglichen Hof be¬
gab. Im Thronsaal empfing der Herzog die Ab¬
ordnungen aus dem ganzen Lande, vor denen er

nach einer Danksagung für ihre Wünsche, die mei¬
stens durch kleine Ansprachen unter Ueberreichung
kunstvoller Adressen ausgesprochen wurden , er¬
klärte : „Ich trage das Bewußtsein in mir , während
des nun abgelaufenen Vierteljahrhunderts ein
Streben nie aus den Augen verloren zu haben,
das Streben für das Wohl der Tausende, deren
Schicksal großenteils in meine Hände gelegt wurde,
nach besten: Wissen und Gewissen, und mit allen
mir zu Gebote stehenden Mitteln zu sorgen." Nach
der Rede des Herzogs brachte Bischof Peter Joseph
ein von der erlauchten Versammlung enthusiastisch
aufgenommenes Hoch auf den Herzog aus , der nach¬
mittags noch zu einem großen Volksfest auf dem
Neroberg erschien und dort u. a. auch feinen Sohn,
den Erbprinzen , in einer sehr gemütvollen An¬
sprache vorstellte.

* Frankfurt , 27. Aug. Kriegs Hilfe
der Beamtin » en der Reichs - Post - und
Telegraphenverwaltung.  Unter dem
Vorsitz der Frau Oberpostdirektor Geh Oberpostrat
Lauen  st ein  in Frankfurt haben sich die Post-
und Telegraphengehilfinnen des Frankfurter Ober-
Postdirektionsbezirks zur Linderung der durch den
Krieg hervorgerufenen Not zusammengeschlossen.
Die von ihnen gebildete Kriegshilfe der Beamtin¬
nen der Reichs-Post- und Telegraphenverwaltunz
hat es sich zur Aufgabe gestellt, die Truppen im
Felde und die Verwundeten in den Lazaretten mit
selbstgcfertigten Wäschestücken, Strümpfen usw. zu
versehen und Familien , die durch den Krieg ihres
Ernährers beraubt wurden, werktätige Fürsorge
zuzuwenden. Die Fertigung der Wäschestücke er¬
folgt im Postgebäude in Frankfurt an der Zeil,
wo mehrere Räume dafür verfügbar gemacht wor¬
den sind. Für die Familienfürsorge sind Räume
im Gebäude der Oberpostdirektion am Hohenzol-
lernplatz in Frankfurt hergerichtet worden. In
Wiesbaden, Wetzlar und Limburg  wurden
Zweigstellen gebildet, die für die Beamtinnen dort
und in den übrigen Teilen des Bezirks die Hilfs¬
tätigkeit vermitteln . Die Opferwillgkeit der Damen
ist sehr groß. Sie haben der Kriegshilfe bereits
Barbeträge sowie fertige Arbeiten zur Verfügung
gestellt. Weitere Sammlungen und Arbeiten sind
in: Gange. Die freie Zeit , die sonst zur Erholung
dient, wird von den Beanstinnen für die Mitwir¬
kung an der Kriegshilfe vollständig geopfert. Frei¬
willige Spenden würden von den Beamtinnen
freudig begrüßt werden und an die Kriegshilfe der
Beanstinnen der Reichs-Post- und Telegraphenver¬
waltung in Frankfurt a. M. (Postscheckkonto Nr.
9320) zu richten sein.

Kirchliches.
st- Maricnthal (Rheingau ), 27. Aug. Die Ok¬

tav von Mariä Geburt wird in diesem Jahre vom
6. —13. Sept . gehalten. In anbetracht der gegen¬
wärtigen schweren Zeitderhältnisfe soll die Oktav
mehr den Charakter einer S ü h n e- und Bitt-
o kt a v erhalten . Am Sonntag , den 6. Sept.
feierliche Eröffnung der Oktav ; morgens 10 Uhr
und nachnstttags 2 Uhr Predigt . Montag,  den
7. Sept :, 10 Uhr morgens feierliches Amt ; nach¬
mittags 3 Uhr Predigt . Dienstag , Mittwoch
und Donnerstag  feierliche Bitt-  und S ü si¬
ne  t a g e der einzelnen Stände , die noch zu Hause
weilen, für ihre im Felde ' stehenden Angehörigen,
und zwar : Dienstag Bitt - und Sübnetag für die
Frauen,  Mittwoch Bitt - und Sühnetag für die
Kinder,  Donnerstag Bitt - und Sühnetag für die
Jungfrauen.  An diesen drei Tagen sind mit
Gutheißung des Bischöflichen Ordinariates von
morgens bis abends vor ausgesetztem
Allerheiligsten  Betstunden ; ym 10 Uhr
Hochamt; nachmittags 3 Uhr Predigt und Prozes¬
sion mit dem Gnadenbild . Freitag , der 11.
Sept.  gilt als Gedächtnistag der im Krieg bereits
gefallenen Soldaten ; 10 Uhr Amt ; nachmittags 3
Uhr Predigt . S a m st a g, den 12. S e p t. 10 Uhr
Amt, 3 Uhr Predigt . Sonntag,  den 13. S e p t.
Schluß der Oktav. 10 Uhr Amt mit Predigt ; nach¬
mittags 3 Uhr Predigt mit Prozession. Gelegen¬
heit zum Empfang der hl. Sakramente während
des ganzen Tages . Etwaige Aenderungen wegen
des Fahrplanes der Züge, werden rechtzeitig be¬
kannt gegeben.

Vermischtes.
Wie die erste feindliche Batterie erobert wurde.
Die „Schlesische Zeitung " veröffentlicht folgen¬

den Feldpostbrief eines Offiziers an seine Eltern
in Schlesien:

Geliebte Eltern!
Von meinem ersten Gefecht, meiner Feuer¬

taufe,  habe ich Euch zwar schon geschrieben, doch
will ich Euch heute noch Näheres davon erzählen.
Also Sonntg , den 9., wir saßen gerade beim Mor¬
genkaffee, erschien ein angcschossener und herren¬
loser Dragonergaul im tollsten Galopp bei uns im
Dorfe ; gleichzeitig hörten wir aus der Gegend un¬
serer Feldwache mehrere Schüsse fallen. Die Kom¬
panie  wurde alarmiert und der Hauptmann , in
der Meinung , es wären einige Kosakenpatrouillen,
wie all die Tage vorher, schickte mich mit acht Rad¬
fahrern der Kompanie gegen den Wald vor, um
diese zu vertreiben.

Ich fuhr los und wurde ungefähr 400 Meter
vom Dorfe entfernt von einem Maschinengewehr
beschossen. Wir warfen die Räder auf die Straße
und nahmen zusammen mit der Feldwache, die von
der Uebermacht zurückgedrängt auf das Dorf zu¬
rückging, das Feuer auf. Nun merkten wir erst, daß
es sich nicht um ein paar Patrouillen handelte, son¬
dern um eine weit größere Uebermacht. Es waren
in Wirklichkeit vier Kavallerie - Regi¬
menter mit a ch t Maschinengewehren
und zwei reitenden Batterien.  Inzwi¬
schen hatten die Russen immer mehr eingesetzt und
wir mußten wohl oder übel uns auf die Kompanie,
die bereits den Schützengraben am Südrande des
Dorfes besetzt hate, zurückziehen.

Dieser Rückzug auf die Kompanie war nun
allerdings kein sonderliches Vergnügen ; das Ma¬
schinengewehr und die dabei liegenden Kosaken
überschütteten uns mit einem rasenden Schnell¬
feuer, es pfiff und summte un: uns herum, wie ein
Bienenschwarm. Die .Kerle schossen aber so huuds-
gemein, daß wir trotz der kritischen Lage über eine
derartige Patronenvergeudung doch lachen mußten.
Wir kamen alle unversehrt im Schützengraben an;
inzwischen hatten die Russen unseren rechten Flü¬
gel umfaßt und wollten uns aufrollen . Vor unse¬
ren: rechten Flügel fuhr jetzt 600 Meter vor unserer
Feuerlinie eine feindliche Batterie  auf und
fing an, das Dorf zu beschießen, lieber diese Un¬
verschämtheit waren wir zuerst sprachlos. Unsere
Batterie,  die dicht südlich des Dorfes stand,
hatte natürlich auch sofort die russische erfaßt und
schoß sie binnen 20 Minuten mit mathematischer
Genauigkeit zusammen. Nun bekamen die Russen
doch Angst und holten ihre Protzen, um sich aus
dem Staube zu machen, _und nun war es unsere
Kompanie, die ihrem Kaiserpreis Ehre machte und

die Batterie festnagelte; alle sechs Gespann?
unter unserem wohlgezielten Feuer . Am 8. AE
sollte dieses Jahr der Kaiserprei § geE «.
werden, und am 9. haben wir die erste  f -ern.

~ Bert . - ,
Schiit/liche Batterie  im Kriege 1914 e r o b ? xt

und riß dann aus , sonst hätte sie am Ende noch."̂
andere russische Batterie gab nur einige

Schicksal ihrer Schwester geteilt . Aber es grng
ein Aufatmen durch unseren Schützengraben 9
durch, als wir unsere eigene Artillerie hörten, 1,0
sonst wäre es uns doch noch übel ergangen. o,

An diesem Tage focht — ere Kompanie ukw '
Hälfte einer anderen zusammen mit einer ®a*irL
eines Feldartillerie -Regiments gegen vier ruPJ
Kavallerie-Regimenter , zwei Batterien und " ^
Maschinngewehre. Die Russen gingen in v
l e r Flucht  über die Grenze zurück und,n% {
25 Tote und acht Verwundete zurück. Drei B ,
Leiterwagen mit Verwundeten schleppten sie ^
mit sich. Seit diesem Sonntag haben sie uns
Ruhe gelassen. Wir hatten 5 Tote und 13 VerE
bete, alle von unserer Kompanie.

Kiautschau oder der Dichter als Seher. ,,
Im Sommer 1905, also während des rusim

japanischen Krieges war in der Münchener
gend" folgendes Gedicht zu lesen:

Ein Telegramn : ist ausgehängt:
Me Baltische Flotte ist zersprengt,
Sechstausend Russen sind untergegangpn
Dazu ihr Admiral gefangen.

Und zwischen den Köpfen dicht an dtcyr
Seh ich ein klein mongolisch Gesicht,
Aus grünlich-gelbem Holz geschnitzt,
So unbewegt. Nur das Auge blitzt,
Wie es da an der Depesche hängt:

Die Baltische Flotte ist zersprengt.
Sechstausend Russen sind untevgegangen,
Dazu ihr Admiral gefangen.

Dann wendet er sich ruhig zum Gehen,
Als wäre weiter nichts geschehen.
Nur einmal noch sein Auge schießt
Ueber die Menge, die die Depesche liest,
Ueber den Platz und die Straße hin;
Hunger blitzt es und Raubtiersinn.

Und mitten in dem Menschenschwarill
Zwei deutsche Matrosen Arm in Arm,
Zwei Junges von der Waterkant,
Auf Urlaub an Land.
Und plötzlich sagt der eine Mann:
„Junge , Junge , nun kommen w i r dran.
Hast du das gelbe Biest gesehen?
Wie dem die Augen spazieren gehen?
Da kommt so 'n Kerl dir rin ins Haus
Und guckt dir alle Ecken aus . g
Und fragt : Wohnt nich Herr Müller hier?
Und abends bricht er ein bei dir.
Junge , Junge , die Sache ist flau

Mit dem verdammten Kiautschau." —-
Der andere spuckt erst vor sich hin : _
„Wenn schon, denn schon, laß man sin!

Wenn der Düwel die Mühle dreht,
Aber Junge , das sag ich dir:
So 'ne Depesche hängt dann nich hier
Von wegen Admiral gefangen!
Dann heißt's : >

„Die Flotte ist untergegangen_
Mit Mann und Maus und Offizier,,
Und mit Hurra ." Das sag ich dir.

Soldatcngedichte an Eisenbahnwagen,
Sprüche und wenn möglich auch ZeichnA^
(Photographien ) sollen jetzt schnell, noch ehe
Vergessenheit anhcimfallen , gesammelt werdet"
jeder helfe mit , diesen Schatz von frohem
tun: und Kriegshumor zu vervollständigen.
beamte haben jetzt noch Gelegenheit, an den 3" tu*
kommenden Leerzügen die Zeichnungen ä»
graphieren . Einsendungen sind an Kurt Au"
Nürnberg , Bayernsttaße 168 erbeten.

^Welche Opfer an Mensche
kostetederFeldzug1870/71?  g >
sicher zur Beruhigung vieler Familien , welcô ^
gehörige unter den Vaterlandsverteidigern o" ^
beitragen , wenn wir die amtliihen Ziffern^
letzten großen Krieges auf Grund des 0
Generalstabswerks (Bd. 5, S . 865 und 875)
mitteilen : -m«**

Insgesamt haben an dem Kriege teilgenow
1,113,254 Mannschaften und 33,101 Offiziere- $

Insgesamt haben außerdem dcutscherE ^ '
deutschen Vaterlande zur Verteidigung der ^
küste, zur Bewachung der Kriegsgefangenen■̂
Besatz der deutschen Festnngen gewirkt: 6
Mannschaften und 9,319 Offiziere. ... ’f

Insgesamt betrugen somit die zur Wnu F
rufenen Deutschen : 1,451,992 Mannscham
42,420 Offiziere. iA

Gefallen sind insgesamt , einschließlich der
erlittenen Verletzungen Gestorbenen : ,
Mannschaften und 1871 Offiziere. ^ V

Verwundet wurden : 84,304 Mannschaft^
4,184 Offiziere.

Insgesamt haben somit kaum 2%, Pro3^ M
den in den Krieg gerückten Truppen in den
ten u. infolge der darin erlittenen Verwnns

nur ctner vonden Heldentod erlitten , also
der ins Feld gezogenen Vcrte:d:ger oes i
Herdes ! Die besseren Waffen beschlem" . f

gezogenen Verteidiger des &!.
_ . , besseren Waffen befchle:

Entscheidung und kürzten die Kriege ab ^ -£0\
verminderten auch die Opfer des Kriegs ^KaE
wir , daß die weitere Vervollkommnung der r.
besonders der Artillerie , auch in diesem
ringere Verluste und eine schnellere Enn
herbeiführen wird . Den vollkommeneren
sieben mufi vollkommenere AbwehrNwgstehen ailch
gegenüber.

Wäschto.bleicht se/bsttätte
Cntferni CacathÔ st Tiote-etcßBCKeB-  ^

Bedarf mr Empfehlung  keiner eeitneeecss** "

5b

Die Allgäuer Milch von kerngesunde« ^ K
kühen ist durch ihre hervorragende NA
rühmt . Diese Milch ist es, welche bar SsA
tatton von Nestle's Kindermehl an Ort RS'
verarbeitet wird . Herrscht MilchknappN '
man also gut tun , dieses stark milchhaum.^ ! O,
rat für Säuglinge und als Stärkung ^ Mb,.
Kranke, welche eine Milchdiät durchmE ^ > )
zur Anwendung zu bringen . ProbedM
strierte Broschüre erhält jedermann n & «‘an
franko durch Nestle's Kindermehl G- nt.
lin W. 57, Bülowstraße 56.
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